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Der Raum zum Sachen machen

JAHRE



VORWORT

Das Happylab war von Anfang an ein 
Experiment: ein Ort, an dem Menschen 
ihre Ideen selbst verwirklichen können. Dass daraus eine so vielfältige 

Community entstanden ist, hätten wir 
uns 2006 kaum vorstellen können.

Maschinen und Prozesse kann man 

kopieren, eine Community nicht. 

Sie entsteht durch Menschen, die 

Wissen teilen, einander helfen und 

gemeinsam Neues wagen.

20 Jahre Happylab - und eigentlich war es von 
Anfang an ein Experiment. 2006 wollten wir einen 
Ort schaffen, an dem wir selbst an Projekten 
arbeiten konnten. Doch kaum war die Tür offen, 
kamen andere dazu: Menschen mit Neugier, Ideen 
und Lust am Selbermachen.

Aus der kleinen Kellerwerkstatt ist eine große Maker 
Community und eine lebendige Innovationswerkstatt 
geworden. Hier werden aus Skizzen Prototypen, 
aus Prototypen Produkte und aus Ideen mitunter 
Start-ups. Vieles hat sich verändert: die Räume, 

die Maschinen und die Projekte, die im Happylab 
entstehen. Geblieben ist die Überzeugung, dass 
Menschen Dinge selbst verstehen, gestalten und 
weiterentwickeln können, wenn sie Zugang zu 
Werkzeugen, Wissen und einer unterstützenden 
Gemeinschaft haben.

Dieses Jubiläums-Magazin erzählt von zwanzig 
Jahren voller Erfindungen, Umwege, Erfolge und 
überraschender Lösungen. Und es blickt nach 
vorne. Denn auch nach 20 Jahren gilt: Happylab ist 
ein Experiment. Und noch lange nicht fertig.
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GLÜCKWÜNSCHE 
  ZUM JUBILÄUM

20 Jahre Happylab – eine Erfolgsgeschichte voll 
Innovation und Kreativität. Spannende Projekte 
und ein Ort, an dem Wissen und Werkzeuge für alle 
zugänglich sind: So leistet Happylab einen wichtigen 
Beitrag zu einer offenen und zukunftsorientierten 
Gesellschaft. 

Ich gratuliere herzlich zum Jubiläum und wünsche 
weiterhin viel Freude am gemeinsamen Gestalten!

Peter Hanke

Bundesminister für Innovation, 
Mobilität und Infrastruktur

Wiens wirtschaftliche Stärke lebt von neuen Ideen 
und von Menschen, die sie umsetzen. Seit 20 
Jahren bietet das Happylab den Raum, moderne 
Technologien vor Ort auszuprobieren und 
weiterzuentwickeln. Für mich ist es beeindruckend 
zu sehen, wie hier Prototypen entwickelt und die 
ersten Schritte ins Unternehmertum gewagt werden. 
Innovationskraft, Wissen und Unternehmergeist 
verbinden sich hier miteinander. Genau das trägt zu 
einem zukunftsfähigen und lebenswerten Wien bei. 
Happy Birthday, Happylab! 

Barbara Novak

Vizebürgermeistern und Wirtschafts-  
und Arbeitsstadträtin Wien

Im Happylab werden seit 20 Jahren Ideen in die  
Praxis umgesetzt. Startups designen im Happy-
lab ihre Prototypen. Pionier*innen der Kreislauf-
wirtschaft kreieren neue Ideen, wie Materialien 
im Kreislauf wieder- und weiterverwendet werden 
können. Schüler*innen bekommen einen Einblick in 
digitale Produktionsprozesse und werden ermutigt, 
selbst kreativ zu werden. Für den Innovationsstand-
ort Wien ist das Happylab zu einer wichtigen Insti-
tution geworden. Wir sagen Danke für die gute Zu-
sammenarbeit in den letzten 20 Jahren und freuen 
uns auf die nächsten 20!

Dominic Weiss

Geschäftsführer Wirtschaftsagentur Wien 

Herzlichen Glückwunsch zu 20 Jahren Happylab! 
Das Happylab steht seit zwei Jahrzehnten für 
Kreativität, Technologie und gelebte Innovation. 
Mit Unterstützung der FFG wurde diese 
Erfolgsgeschichte konsequent weiterentwickelt. Ich 
wünsche dem gesamten Team weiterhin viel Erfolg 
und viele Menschen, die hier den Mut finden, ihre 
Ideen in Innovationen zu verwandeln. 

Dr. Henrietta Egerth

Geschäftsführerin FFG – Österreichische 
Forschungsförderungsgesellschaft
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DAS HAPPYLAB

MISSION 
STATEMENT

Im Happylab stehen dir digitale Produktions-
maschinen wie 3D-Drucker, Laser Cutter und CNC-
Fräsen, Handwerkzeuge sowie Werkstätten für Holz, 
Metall, Textil und Elektronik rund um die Uhr zur 
Verfügung. Ganz gleich, ob du ein Möbelstück bauen, 
ein elektronisches Gerät entwickeln oder einen 
Prototypen für dein Start-up fertigen möchtest –  
hier findest du die passende Ausstattung und 
Unterstützung. 

In kostenlosen Workshops und Einschulungen 
zeigen wir dir Schritt für Schritt den sicheren 
Umgang mit den Maschinen und vermitteln Wissen 
rund um digitale Fertigung und Handwerk. Mit fast 
2.000 Mitgliedern ist das Happylab die größte Maker 
Community Europas. Das bedeutet vor allem eines: 
geballtes Know-how, gegenseitige Unterstützung 
und den Austausch mit Maker*innen aus den 
unterschiedlichsten Disziplinen.

Wir ermutigen Menschen, selbst ins Tun zu kommen. 
Dafür schaffen wir einen offenen Ort, an dem sie 
Werkzeuge nutzen, Wissen teilen, experimentieren 
und voneinander lernen können. Im Happylab 
werden Ideen greifbar, Fähigkeiten wachsen und 
aus ersten Versuchen entstehen neue Lösungen, 
Produkte und Unternehmen.

INNOVATIONSWERKSTATT MAKERSPACE CO-WORKING

FLEXIBLES  

ARBEITEN: 

Happylab-Mitglieder 
haben rund um 
die Uhr Zugang zu 
unseren Maschinen, 
um selbständig und 
flexibel an Projekten 
arbeiten zu können.

COMMUNITY BIS  

CO-WORKING:

Im Happylab lohnt  
sich der Blick über  
den eigenen Tellerrand, 
denn hier begegnen 
sich Menschen unter-
schiedlicher Disziplinen, 
die ihr Wissen 
miteinander teilen.

PIONIERGEIST  

SEIT 2006: 

Das Happylab wurde 
2006 als erster Maker- 
space Österreichs 
gegründet. Heute sind  
wir Teil eines internatio- 
nalen Netzwerks und 
Vorbild für offene 
Innovationsräume.

MAKER*INNEN AUS 

LEIDENSCHAFT: 

In unserem Team ist 
Vielfalt unsere größte 
Stärke – und doch 
vereint uns eine 
Leidenschaft: Wir sind 
begeisterte Maker*innen 
und unterstützen andere 
bei ihren Projekten.

OPEN
24/7
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Das Happylab verfügt über eine vielseitige 
Ausstattung für digitale Fertigung. Dazu zählen Laser 
Cutter, 3D-Drucker, 3D-Scanner, CNC-Fräsen, 
Schneideplotter sowie digitale Stick-, Näh- und 
Overlockmaschinen. Auch Elektronikarbeitsplätze 
und eine Hobbywerkstatt mit Werkbänken und 
Handwerkzeugen stehen unseren Mitgliedern zur 
Verfügung. Alle Maschinen können nach einer 
Einschulung selbstständig genutzt werden!

3D-DRUCKER, LASER CUTTER
& MEHR
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Digitale Fertigung endet nicht 
am Computer. Viele Projekte 
werden erst durch klassisches 
Handwerk vollendet. Deshalb 
gehören zum Happylab auch 
professionell ausgestatte-
te Holz- und Metallwerkstät-
ten mit Maschinen zum Sägen,  
Hobeln, Drechseln, Schweißen, 
Fräsen und Schleifen. Für groß-
formatige Werkstücke stehen 
eine CNC-Portalfräse und ein 
Metall-Laser zur Verfügung. 
Im Finishing-Bereich erhalten 
Werkstücke anschließend den 
letzten Schliff – etwa durch 
Sandstrahlen oder das Veredeln 
von Oberflächen.

MASCHINEN AUF 
PROFI-NIVEAU
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AUFGABE

Wie viele verschiedene 
Maschinen gibt es heute 
im Happylab?

Das Happylab eröffnet!  
Die beiden Gründer ma-
chen ein unscheinbares 
Kellerlokal in 1200 Wien 
zu einem der ersten 
Makerspaces Europas

Ideen brauchen Platz: Wir 
ziehen in die Haussteinstraße 
in 1020 Wien und erweitern  
auf 240 m2

Unsere Community 
wächst auf 1.000  
Mitglieder!

Das Maker Movement 
braucht eine Bühne: 
Wir bringen die Maker 
Faire nach Wien …

Making in Zeiten der Pandemie: 
Unsere Community produziert 
schnell und unbürokratisch  
tausende Face Shields und zeigt, 
was Maker*innen gemeinsam  
bewirken können.

Wir eröffnen den 
ersten Makerspace 
in Salzburg

… und wachsen 
über uns hinaus: 
Das Happylab 
Berlin eröffnet!

Think bigger! Das 
Happylab wird in der 
Schönngasse in 1020 
Wien zu Wiens größter 
Innovationswerkstatt  
auf 900 m2

Die Reise geht weiter:  
Wir feiern 20 Jahre  
Happylab – und all die  
Menschen und Projekte, 
die uns zu dem gemacht  
haben, was wir heute sind. 
Auf die nächsten 20 Jahre!

DIE MEILENSTEINE
DAS SPIEL20 JAHRE HAPPYLAB

2006 2010 2013 2014

20202021

2004

Karim und Roland lernen sich  
über einen gemeinsamen Professor 
an der HTL Spengergasse kennen

2
AUFGABE

Welche Erfindung ist 
in unserem Makerspace 
entstanden?

AUFGABE

Was würdest du  
im Happylab gerne  
einmal bauen?

2026 2016
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Was war 2006 eure verrückteste Idee für das 

Happylab?

2006 wollten wir gleichzeitig zwei Dinge: ein 
autonomes Segelboot entwickeln, das eines Tages 
den Atlantik überqueren sollte, und mit dem 
Happylab einen offenen Ort schaffen, an dem 
jeder Zugang zu moderner Fertigungstechnik hat. 
Wir hatten kein fertiges Geschäftsmodell und 
keine Garantie, dass das funktionieren würde. Wir 
haben einfach einen Raum renoviert, aufgesperrt 
und angefangen. Das war wahrscheinlich die 
verrückteste Idee überhaupt.

Gab es 2006 jemanden, der euch besonders inspiriert 

oder unterstützt hat?

Ganz klar Herbert „Happy“ Hörtlehner, den Karim und ich 
während unseres Studiums als Professor für alles rund um  
Robotik und KI kennengelernt haben. Sein Unterricht war 
unkonventionell und stark vom Ausprobieren geprägt. Seine 
legendäre Aufgabenstellung lautete: „Machen Sie irgend-
was – aber es muss funktionieren!“ Genau diese Haltung hat 
uns ermutigt, eigene Ideen nicht nur zu entwickeln, sondern 
einfach umzusetzen. Auch sein Spitzname lebt im Namen 
Happylab weiter.

Worauf bist du heute, 20 Jahre später, am meisten stolz?

Darauf, dass aus einer kleinen Idee eine lebendige Institu-
tion geworden ist, die für viele Menschen einen echten Un-
terschied macht. Und darauf, dass sich das Happylab trotz 
seines Wachstums die Offenheit, Neugier und Experimen-
tierfreude der Anfangszeit bewahrt hat.

Was wünschst du dir für das Happylab in den nächsten 20 

Jahren?

Ich wünsche mir, dass wir neugierig bleiben, neue Möglich-
keiten aktiv mitgestalten und auch weiterhin Dinge auspro-
bieren, deren Ausgang noch nicht feststeht. Das Happylab 
soll ein Ort für alle bleiben: für Hobbybastler*innen, Kreati-
ve, Studierende, Start-ups, Handwerker*innen und Technik-
begeisterte – für Jung und Alt. 

Was hat dich in den letzten 20 Jahren im Happylab 

am meisten überrascht?

Mich überrascht bis heute, was passiert, wenn man 
Menschen die richtigen Werkzeuge und ein bisschen 
Unterstützung gibt. Die meisten kommen mit einer 
Idee herein und gehen mit Fähigkeiten hinaus, von 
denen sie vorher gar nicht wussten, dass sie sie 
haben. Ich hätte nie gedacht, wie viel Kreativität und 
Hilfsbereitschaft dadurch entstehen kann.

Wie sieht das Happylab in 20 Jahren aus?

Ich hoffe, dass das Happylab dann gar nicht mehr 
etwas Besonderes ist, sondern selbstverständlich. 
Dass jeder schon in der Schule gelernt hat, digitale 
Fertigung und KI-gestützte Werkzeuge kreativ 
einzusetzen. Das Happylab wird dann weniger ein 
Ort mit Maschinen sein, sondern ein Ort, an dem 
Menschen gemeinsam Probleme lösen.

DIE GRÜNDER

KARIM 
JAFARMADAR,BSc

(geb. 1984) studierte Software 
& Information Engineering an 
der TU Wien und gründete 
2006 gemeinsam mit Roland 
Stelzer das Happylab. Wenn 
er nicht an den nächsten 
unternehmerischen Schritten 
tüftelt, findet man ihn meistens 
mit einer Tasse Espresso, beim 
Backen oder Programmieren.

DR. ROLAND STELZER 
 
(geb. 1977) studierte Computer Science und promovierte 
zu Robotik und künstlicher Intelligenz an der De Montfort 
University in Leicester (UK). Als Mitgründer prägt er das 
Happylab seit 2006. Begeisterter Segler, notorischer 
Projektstarter und am liebsten dort, wo Ideen entstehen –   
an den Maschinen im Makerspace.
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DAS HAPPYLAB TEAM

ANDREAS  
WILDMANN
 
Andreas kümmert  
sich um Elektronik  
und 3D-Druck und  
konzipiert unsere 
Kinderworkshops.  
Von Mikrocontrollern 
bis Leiterplatten erklärt 
er komplexe Themen 
verständlich. Als Me-
dienpädagoge gibt er 
sein Wissen gerne an 
junge Maker*innen wei-
ter – und beeindruckt 
beim Team-Lunch mit 
seinen selbstgemach-
ten Bowls.

MICHAEL 
MÜLLER
 
Michael ist unser 
Ansprechpartner 
für Holz, Finishing 
und Modellbau. 
Seine Handschrift 
findet man im 
ganzen Happylab: 
Aus ausgedienten 
Materialien baut er 
Upcycling-Uhren, die 
mittlerweile fast jeden 
Raum schmücken. 
Am liebsten tüftelt er 
so lange an Details, 
bis aus einer Idee ein 
Einzelstück wird.

LEYLA 
JAFARMADAR
 
Leyla kümmert sich 
um Kommunikation 
& PR und organi-
siert unsere 
Veranstaltungen. 
Immer auf der 
Suche nach guten 
Geschichten holt 
sie am liebsten die 
Menschen hinter 
den Maschinen vor 
den Vorhang und 
zeigt, was unsere 
Maker*innen tüfteln, 
bauen und auf die 
Beine stellen.

ROLAND
STELZER
 
Roland gibt 
gemeinsam mit Karim 
die unternehmerische 
Richtung vor – steht 
aber mindestens 
genauso gern selbst 
an den Maschinen. 
Er tüftelt an 
Werkstattdetails, 
um den Maker-Spirit 
nicht nur zu planen, 
sondern auch zu 
leben. Außerdem hat 
er meistens schon die 
nächste Idee, bevor 
die aktuelle ganz 
fertig ist. 

SILVIA 
SCHÜRZ
 
Silvia konzipiert 
unsere Kinder-
workshops und 
koordiniert die 
Trainer*innen. 
Außerdem behält 
sie Shop und 
Warenwirtschaft  
im Blick und sorgt 
dafür, dass den 
Maker*innen weder 
Material noch 
Erfrischungen 
ausgehen. Ihr Motto 
bringt ihre Mission  
auf den Punkt: 
„Kinder an die 
Maschinen!“

KARIM
JAFARMADAR
 
Karim behält Zahlen, 
IT und Abläufe im 
Blick und sorgt 
gemeinsam mit 
Roland dafür, dass 
das Happylab 
wirtschaftlich und 
organisatorisch auf 
Kurs bleibt. Neue 
Technologien probiert 
er als Early Adopter 
gerne aus. Er lässt 
sich selten aus der 
Ruhe bringen und 
hat fast immer einen 
trockenen Witz parat. 

GERHARD 
HIRT
 
Als Schlossermeister 
ist Gerhard unser 
Experte für Metall 
und findet für fast 
jedes handwerkliche 
Problem eine Lösung 
– pragmatisch und mit 
viel Erfahrung. Neue 
Geräte werden dabei 
gerne erst einmal 
zerlegt und von innen 
begutachtet. Sein 
Motto: „Ich kann 
alles – es muss mir 
nur jemand vorher 
zeigen.“

LUKAS 
WINTER
 
Lukas denkt sich 
neugierig in Projekte 
hinein. Er konstruiert 
in 3D, fertigt an Laser 
und CNC, arbeitet mit 
Metall und gibt sein 
Wissen in Schulungen 
weiter. Seine 
Führungen machen 
Technik zum Erlebnis. 
Selten sieht man ihn 
ohne „Hosker“ – seine 
selbst entwickelte 
Sitzlösung zum 
Einhängen in die Hose.
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MAKER 
COMMUNITY
Maker*innen sind Menschen, die Dinge selbst in 
die Hand nehmen. Sie tüfteln, experimentieren, 
reparieren, programmieren, nähen, schweißen, 
bauen Möbel, entwickeln Elektronik oder fertigen 
Prototypen mit 3D-Druck, Laser Cutter, CNC-Fräse 
und anderen Werkzeugen. Was sie alle verbindet, ist 
die Begeisterung, aus ihren Ideen greifbare Objekte 
entstehen zu lassen.
So vielfältig wie unsere Maker*innen sind auch ihre 
Projekte. Wissen und Erfahrungen werden geteilt, 
man hilft sich gegenseitig, tauscht Ideen aus und 

lässt sich von den Projekten anderer inspirieren. 
Bei Veranstaltungen im Happylab wie der jährlichen 
Makers’ Lab Night holen wir diese Vielfalt vor den 
Vorhang und geben den Maker-Projekten aus unserer 
Community eine Bühne. In 20 Jahren Happylab sind 
so hunderte kleine und große Projekte entstanden. 
Auf den nächsten Seiten zeigen wir euch eine kleine 
Auswahl!

Geige spielen beginnt mit der richtigen Haltung - 
und genau dabei helfen diese “Pappgeigen”, die im 
Happylab entstanden sind. Die kleinen Schachteln 
entsprechen den Abmessungen echter Geigen 
und wurden im Happylab in Größen von 1/32 bis 
4/4 entwickelt. Bei der Herstellung kommen gleich 
mehrere Bereiche des Makerspaces zusammen: 
Mit Laser Cutter und Schneideplotter werden die 
einzelnen Teile präzise gefertigt, in der Holzwerkstatt 
bearbeitet und beim Finishing lackiert. Dabei wurde 
ausprobiert, angepasst und optimiert, bis alles 
zusammenpasst. So wird aus einer Idee Schritt für 
Schritt eine praktische Lernhilfe für angehende 
Geiger*innen.

PAPPGEIGEN

FLOWER OUTFIT

Mehr Projekte 
findet ihr online: 

Making lebt vom Austausch! 
Bei Veranstaltungen bringen 
wir Maker*innen zusammen 

“Das Besondere am Happylab ist 
für mich, dass es ein unglaublich 
offener Ort ist, an dem coole 
Projekte entstehen und man 
immer wieder neue Maschinen 
und Technologien ausprobieren 
kann.”

Lukas Winter 

Lab Manager

Kindheitserinnerungen, vertraute Gegenstände und 
Blumen bilden die Inspiration für dieses Outfit, das 
als erstes Stück einer Abschlussarbeit an der Latvian 
Academy of Art entstand. Das Schnittmuster wurde 
digital entworfen und anschließend mit dem Laser 
Cutter präzise aus dem Stoff geschnitten. Dabei 
wurde das Material möglichst vollständig genutzt: 
Aus den ausgeschnittenen Blumen und den übrigen 
Stoffresten entstand ein passender Blumenhut. Ein 
schönes Beispiel dafür, wie digitale Fertigung, Mode 
und ein bewusster Umgang mit Material beim Making 
zusammenspielen.
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Wie geht es meiner Pflanze eigentlich gerade? 
Smart Plant liefert die Antwort direkt aus dem 
Blumentopf. Das selbst entwickelte Monitoring-
System misst Bodenfeuchtigkeit, Umgebungslicht, 
Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit. Die Werte 
werden auf einem integrierten E-Paper-Display 
angezeigt oder per IoT-Verbindung übertragen. Bei 
der Entwicklung im Happylab kamen unter anderem 
die 3D-Drucker zum Einsatz. Besonderer Wert 
wurde auf nachhaltiges Design, einfache Montage 
und Reparierbarkeit gelegt. So verbindet Smart 
Plant Elektronik, Programmierung und 3D-Druck zu 
einem praktischen Helfer für Hobbygärtner*innen.

Sitzen und gleichzeitig Pfandflaschen sammeln?  
Feel Refill verbindet beides in einem selbst  
gebauten Möbelstück. Unter der Sitzfläche des 
Hockers finden acht Ein-Liter-Flaschen zwischen 
wellenförmigen Elementen Platz. Im Happylab 
entstanden mehrere Prototypen, die Schritt für 
Schritt optimiert wurden – mit dem Ziel, Material 
und Arbeit möglichst effizient einzusetzen. Gefertigt 
wird der Hocker aus MDF, das sich mit der CNC-Fräse 
präzise bearbeiten lässt. Das Ergebnis lässt sich ohne 
Werkzeug zusammenbauen und zeigt, wie Making, 
funktionales Design und Ressourcenschonung 
zusammenspielen.

Bei der Swingmaster trifft klassischer Gitarrenbau auf 
digitale Fertigung. Der Korpus der semiakustischen 
Gitarre wurde aus massivem Holz mit der CNC-
Portalfräse gefertigt, ausgehöhlt und anschließend 
mit einer gefrästen Decke verleimt. Besondere 
Präzision war gefragt, damit beide Teile perfekt 
zusammenpassen. Auch der Hals entstand zunächst 
als CNC-gefräste Kontur, bevor er von Hand in seine 
endgültige Form geschliffen wurde. So verbindet 
das Projekt computergesteuerte Fertigung mit 
viel Handarbeit und zeigt, wie sich traditionelle 
Techniken mit modernen Werkzeugen kombinieren 
lassen.

Quizshow-Feeling zum Selbermachen: Dieser 
Spielautomat wurde komplett selbst entworfen 
und zu 100 Prozent im Happylab gefertigt. Nach 
dem Einwurf von zwei Euro gilt es, zehn Fragen 
richtig zu beantworten – ganz nach dem Vorbild 
der beliebten Fernsehshow, unterstützt durch 
zwei Joker. Wer es schafft, bekommt den Gewinn 
direkt vom Bondrucker ausgegeben. Gefräst 
und lasergeschnitten im Happylab, lässt sich 
der Automat individuell mit Fragen und Preisen 
bespielen und sorgt so auf Familienfeiern und 
Parties für Unterhaltung – etwa mit Fragen über  
das Brautpaar bei Hochzeiten.

FEEL REFILL

SMART PLANT

SWINGMASTER MILLIONENSHOW 
SPIELAUTOMAT

“Mit unserem riesigen Maschinen- 
park kann man unglaublich viele 
Ideen umsetzen. Mir ist wichtig, 
den Leuten die Angst vor den 
Maschinen zu nehmen und  
ihnen zu zeigen: Das kannst  
du auch selbst!”

Michael Müller 

Lab Manager
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REPARATUR & CIRCULAR ECONOMY

REPARATUR CAFÉ

REPARIEREN MIT 3D-DRUCK

Jedes Jahr landen unzählige Geräte und Alltagsge-
genstände im Müll, obwohl oft nur ein kleines Bau-
teil defekt ist. Im Happylab zeigen wir, dass es auch 
anders geht. Mit Werkzeugen, digitalen Fertigungs-
technologien und dem Wissen unserer Community 
erhalten Produkte ein zweites Leben. Ob im Re-
paratur Café, durch nachgefertigte Ersatzteile aus 
dem 3D-Drucker oder beim gemeinsamen Tüfteln 
an nachhaltigen Lösungen – Reparieren spart Res-
sourcen, reduziert Abfall und vermittelt wertvolles 
Wissen. 

3D-Druck eröffnet völlig neue Möglich-
keiten für die Reparatur von Alltags-
gegenständen. Deshalb haben wir uns 
im Happylab intensiv mit den Potenzia-
len dieser Technologie beschäftigt und 
unterschiedliche Ansätze zur Nachfer-
tigung von Ersatzteilen entwickelt. Mit-
hilfe von 3D-Scan, Reverse Engineering 
und digitaler Konstruktion entstehen 
passgenaue Bauteile, die anschließend 
im 3D-Druck gefertigt werden können. 
Aus den gewonnenen Erfahrungen sind 
Workshops, Anleitungen und zahlreiche 
Praxisprojekte entstanden, die zeigen, 
wie digitale Fertigung Reparaturen er-
leichtert.  In unserem Reparatur Café treffen sich einmal im 

Monat ehrenamtliche Reparaturexpert*innen und 
Besucher*innen, um defekte Alltagsgegenstände 
gemeinsam wieder funktionstüchtig zu machen. 
Ob Küchengeräte, Lampen, Bügeleisen, Radio oder 
Spielzeug – repariert wird alles, was sich sinnvoll 
wieder instand setzen lässt. Dabei geht es nicht nur 
um die Reparatur selbst, sondern auch darum, Wis-
sen weiterzugeben und Menschen zu zeigen, wie sie 
ihre Geräte länger nutzen können. Das Reparatur 
Café ist heute einer der wichtigsten Beiträge des 
Happylabs zu einer gelebten Circular Economy und 
bringt Menschen unterschiedlichster Generationen 
an einen Tisch.

Einmal im Monat werden  
im Happylab gemeinsam mit 

dem Repair Team Wien  
(repairteam-wien.at) kaputte 

Kleingeräte repariert.

Die DIY-
Fahrradreparatur-

Station im 
Happylab bietet 

alles für einfache 
Fahrradreparaturen.

3D-Druck-Abfälle 
werden zu Granulat 
und mit Spritzguss 
zu neuen Produkten 
verarbeitet.

Mit 3D-Scan 
und 3D-Druck 

lassen sich 
passgenaue 

Ersatzteile 
schnell selbst 

herstellen.

Gleichzeitig schaffen wir Zugang zu Werkzeugen 
und Maschinen, die viele Menschen zu Hause nicht 
besitzen – von der Elektronikwerkstatt bis zum 
Fahrradreparaturplatz. Auch Restmaterialien und 
Produktionsabfälle stellen wir unserer Community 
zur Verfügung, damit daraus neue Ideen, Prototy-
pen und Produkte entstehen können. Ergänzt wird 
dieser ressourcenschonende Ansatz durch die 
Photovoltaikanlage auf dem Dach des Happylabs, 
die einen Teil unseres Energiebedarfs nachhaltig 
deckt. So wird aus unserem Makerspace ein Ort, an 
dem Kreislaufwirtschaft ganz praktisch gelebt wird.

FACTS
 
Im Jahr 2025 …

… fanden 9 Reparatur Cafés im Happylab statt.
… wurden 133 Reparaturen durchgeführt.
… waren 76% der Reparaturen erfolgreich! 
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MAKER 
START-UPS
Aus einer Idee ein marktreifes Produkt zu entwi-
ckeln, ist für viele Start-ups eine große Herausfor-
derung. Gerade in der frühen Entwicklungsphase 
sind schnelle Prototypen, kurze Entwicklungszyklen 
und der Zugang zu professioneller Infrastruktur ent-
scheidend. Im Happylab haben wir passende Rah-
menbedingungen geschaffen, damit aus Ideen funk-
tionierende Prototypen und schließlich marktreife 
Produkte werden. 

Dafür stehen Gründer*innen in unserem Maker- 
space ein großer Maschinenpark, ein Co- 
Working-Bereich und eine starke Community zur 
Verfügung. Gleichzeitig unterstützt das Happylab 
Team mit technischem Know-how sowie einem 
Netzwerk aus Partnerunternehmen. Viele der Start-
ups, die ihre Produkte im Happylab entwickelt ha-
ben, konnten ihre Ideen sogar in Österreichs erfolg-
reichster Start-up-Show “2 Minuten 2 Millionen” 
präsentieren und dort Investor*innen von ihren 
Innovationen überzeugen. Die folgenden Maker- 
Porträts zeigen, wie sie ihre Ideen Schritt für Schritt 
in die Realität umgesetzt haben.

“Die meisten Start-ups  
kommen mit einer Idee zu uns 
und verlassen das Happylab mit 
ihrem ersten funktionierenden 
Prototypen. Genau diese 
schnelle Umsetzung macht  
den Unterschied.”

Karim 

Jafarmadar  

Co-Founder & 
CEO Happylab

Taras Weinl kam über das TU Wien Space Team zur 
Raumfahrt. Ende 2021/Anfang 2022 entstand die 
Idee, das dort Gelernte weiterzuführen, Triebwerke 
für Satelliten und Raumfahrzeuge zu entwickeln und 
als Produkt zu verkaufen. Das Start-Up GATE Space 
wurde schließlich zu siebt mit wenig Geld gegründet. 
Heute zählt das Unternehmen 30 Personen im Team 
und rund 16 Millionen Euro an Gesamtfinanzierung.
Schon vor der Gründung wurden erste Teststände 
und Triebwerke gefertigt und getestet – teilweise 
im Happylab. Heute entwickelt GATE Space eigene 

Antriebssysteme für Satelliten. Eines davon kommt 
bei der BeaconSat-Mission zum Einsatz, die 2027 
ins Weltall startet. Und dabei fliegt auch ein 
Stück Happylab mit: Drei Bauteile, die Taras auf 
persönlichen Wunsch im Happylab gefertigt hat, 
fliegen mit ins All. Die Teile zeigen, dass im Happylab 
auch sehr anspruchsvolle Bauteile gefertigt 
werden können. Die Qualität für den späteren 
Weltraumeinsatz stellte GATE Space anschließend 
mit den dafür notwendigen Prüfprozessen in 
der eigenen Werkstatt sicher. Trotz eigener 
Entwicklungs- und Produktionsstätte am Flughafen 
Wien nutzt das Team gelegentlich noch die  
SYIL 4-Achs-CNC-Fräse im Happylab.

„Das Happylab gibt uns die Möglichkeit, sehr flexibel 
und on-demand Bauteile zu fertigen“

Taras Weinl, Co-Founder GATE Space

Weitere Infos: gate.space 

HappyMed entwickelt  
VR-Brillen für den Einsatz im 
medizinischen Bereich. 

Metadox entwickelt 
Schallschutzmasken für 

ungestörtes Gaming.

Das SHARK-Bike verbindet 
Fahrrad und Auto zu einem 
innovativen E-Fahrzeug.

GATE SPACE: 
RAUMFAHRT MIT  
MAKER-MENTALITÄT

DIESE DREI PROJEKTE SIND NUR EINIGE DER 
ERFOLGREICHEN START-UPS AUS DEM HAPPYLAB,  
DIE IHRE IDEEN SPÄTER BEI „2 MINUTEN 2 MILLIONEN“ 
PRÄSENTIERT HABEN:
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EVERLEAF: 
FRISCHES GEMÜSE 
AUF KLEINSTEM RAUM

TMBR SCOOTER: NACHHALTIGE E-MOBILITÄT AUS HOLZ

Christophe Vermeersch, Gründer von Everleaf, ent-
wickelt mit dem Everleaf Garden eine hydroponi-
sche Indoor-Gartenlösung, die den Gemüseanbau 
auf kleinstem Raum ermöglicht. Sein Ziel: Menschen 
eine einfache Möglichkeit zu geben, das ganze Jahr 
über frisches Gemüse, Kräuter oder Salate selbst 
anzubauen – auch ohne eigenen Garten oder Bal-
kon. Von der ersten Idee bis zum serienreifen Pro-
dukt vergingen nur rund eineinhalb Jahre. Einen 
entscheidenden Beitrag dazu leistete das Happylab. 
2024 präsentierte Christophe Everleaf außerdem 
in der Start-up-Show „2 Minuten 2 Millionen“ und 
konnte dort ein Investment für die weitere Entwick-
lung seines Unternehmens gewinnen.
Bei uns im Makerspace fertigte Christophe die ers-
ten Prototypen und entwickelte seinen Indoor-Gar-
den mithilfe von 3D-Druck, CNC-Fräse, Laser Cutter 

Mit TMBR Scooter entwickelt Katrin Batko einen  
E-Scooter aus Holz, der Nachhaltigkeit, Funktionali-
tät und inklusives Design verbindet. Viele E-Scoo-
ter sind auf die Bedürfnisse männlicher Nutzer 
ausgelegt, während Fahrkomfort, Sicherheit oder 
Alltagstauglichkeit für Frauen oft zu wenig berück-
sichtigt werden. Mit größeren Reifen, einem brei-
teren Trittbrett, höhenverstellbarem Lenker und 
herausnehmbarer Batterie möchte Katrin ein si-
cheres und komfortables Fahrerlebnis für möglichst 
viele Menschen schaffen. Gleichzeitig setzt sie auf 
nachhaltige Materialien, modularen Aufbau und 
kurze Produktionswege. Langfristig soll der Rahmen  
vollständig in einem Makerspace gefertigt werden 
können.

Die Entwicklung des ersten Prototyps begann im 
Happylab. Katrin lernte den Umgang mit CAD-Soft-
ware und arbeitete sich Schritt für Schritt in die 
digitale Fertigung ein. Mit Holz-CNC-Fräse und  
Metall-Laser fertigte sie erste Bauteile, testete 
unterschiedliche Holzarten und optimierte den 
Scooter in mehreren Entwicklungszyklen. Die Mög-
lichkeit, Komponenten selbst zu fertigen, anzupas-
sen und direkt erneut zu testen, beschleunigte die 
Entwicklung. Auch die Teilnahme an der Distributed 
Design Residency half dabei, innerhalb kurzer Zeit 
mehrere Prototypen umzusetzen. Aktuell arbeitet 
Katrin an einer Patentrecherche und entwickelt 
TMBR Scooter kontinuierlich weiter.

“Makerspaces sind auf jeden Fall die beste Möglich-
keit, eigene Ideen zu verwirklichen. Ich komme auch 
gerne ins Happylab zum Netzwerken, weil ich hier 
Leute treffe, die ich kenne und mitbekomme, wie es 
bei ihnen so vorangeht.”

Katrin Batko, Founder TMBR Scooter

Weitere Infos: tmbrscooter.com

und weiteren Werkzeugen kontinuierlich weiter. Die 
Möglichkeit, im Happylab Bauteile schnell und kos-
tengünstig zu testen und anzupassen, beschleunigte 
laut Christophe den Entwicklungsprozess erheblich. 
Heute ist seine patentierte Hydroponik-Technologie 
serienreif und soll einen Beitrag zu einer nachhal-
tigeren Ernährung und mehr Selbstversorgung im 
urbanen Raum leisten.

“Im Herbst 2022 war ich auf der Suche nach einem 
Makerspace, in dem ich arbeiten kann, und bin auf 
das Happylab gestoßen. Die ersten Prototypen habe 
ich dann alle hier gebaut, vor allem sehr viel 3D-ge-
druckt.”

Christophe Vermeersch, Founder & CEO Everleaf

Weitere Infos: myeverleaf.com 

Mit Events wie dem Maker Start-up 
Day fördern wir im Happylab den 
Austausch zwischen Start-ups, 
Maker*innen und der Öffentlichkeit.

“Maschinen sind wichtig. 
Noch wertvoller ist aber die 
Community: Viele Start-ups 
profitieren von den Erfahrungen 
anderer Maker*innen und 
entwickeln ihre Ideen 
gemeinsam weiter.”

Roland 

Stelzer

Co-Founder & 
CEO Happylab
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DESIGN TRIFFT MAKING

DIGITALE FERTIGUNG ERÖFFNET DESIGNER*INNEN UNZÄHLIGE 
MÖGLICHKEITEN – DAS ZEIGEN AUCH DIE UNTERSCHIED-
LICHSTEN PROJEKTE, DIE IM HAPPYLAB ENTSTEHEN.

DISTIRBUTED DESIGN RESIDENCY: 
DESIGN NEU GEDACHT

Ob Möbel, Mode, Schmuck oder Alltagsprodukte - 
viele Designideen entstehen nicht am Schreibtisch, 
sondern beim Ausprobieren. Bei uns im Happylab 
entwickeln Designer*innen ihre Entwürfe weiter, 
testen Materialien, fertigen Prototypen und 
Kleinserien. Designer*innen, Architekt*innen, 
Künstler*innen und Kreative nutzen unsere 
Werkstätten, um neue Materialien zu erforschen und 
ihre Produkte zu entwickeln. Mithilfe von 3D-Druck, 
Laser Cutter, CNC-Fräsen und klassischen 

Von 2018 bis 2025 war das Happylab Teil 
der europäischen Distributed Design 
Plattform, die Designer*innen und Ma-
ker*innen dabei unterstützt, neue Wege 
des Gestaltens und Produzierens zu ent-
wickeln. Im Mittelpunkt steht die Idee, 
Design und Making miteinander zu verbin-
den: Entwürfe werden digital entwickelt 
und können weltweit geteilt werden, wäh-
rend Produkte lokal in Makerspaces und 
Fab Labs gefertigt werden. So entstehen 
nachhaltigere Produktionsformen, die auf 
kurze Wege, individuelle Fertigung und 
den bewussten Einsatz von Ressourcen 
setzen.

Um Designer*innen und Maker*innen 
bei der Umsetzung ihrer Ideen zu unter-
stützen, rief das Happylab die Distributed 
Design Residency ins Leben. Über einen 
Open Call wurden kreative Talente ausge-
wählt und sechs Monate lang bei der Ent-
wicklung ihrer Projekte begleitet. Neben 
Maschinen und Werkstätten standen ih-
nen Projektberatung, Mentoring und der 
Austausch mit der Happylab Community 
und einem europaweiten Netzwerk offen. 
In drei Durchgängen entstanden so ganz 
unterschiedliche Projekte - von Open-
Source-Schnittmustern für lokal produ-
zierte Kleidung über nachhaltige Sitzmöbel 
bis zu Lichtobjekten, die mit KI-gestützten 
Designprozessen entwickelt wurden.

Das Label YAGA verbindet 
digitale Fertigung mit Handarbeit: 

Lederteile werden im Happylab 
gelasert und von Hand verarbeitet.

Anja Schober 
gehörte zu 
den ersten 

Designer*innen 
im Happylab und 

entwickelt seit 
2011 Schmuck 

(happykarma.club). 

Aus Experimenten am Laser  
Cutter entstand 2018 das 
Lampenlabel Kairoz (kairoz.at).

Design aus 
dem Happylab 
bekommt eine 

Bühne – bis 
hin zur Vienna 
Design Week.

Luminous 
Process 

verbindet KI, 
digitale Fertigung 

und Handwerk 
zu innovativem 

Lichtdesign.

Handwerkstechniken entstehen funktionale 
Prototypen ebenso wie experimentelle Einzelstücke 
oder sogar Kleinserien. Dabei treffen Gestaltung, 
Handwerk und digitale Fertigung aufeinander. Das 
Ergebnis sind Projekte, die nicht nur ästhetisch 
überzeugen, sondern auch neue Wege in den 
Bereichen Nachhaltigkeit, Materialentwicklung und 
lokale Produktion aufzeigen.
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FABMAN

Als eines der ersten Fab Labs Europas war das 
Happylab Teil der Maker-Bewegung, lange bevor 
der Begriff „Makerspace“ verbreitet war. Heute 
zählt die Happylab Community zu den größten 
Maker-Communities weltweit und gilt international 
als Role Model. Mit innovativen Betriebs- und 
Geschäftsmodellen haben wir Standards gesetzt 
und offene Werkstätten im In- und Ausland beim 
Aufbau beraten.

In der internationalen Fab-Lab-Community bringen 
wir uns bei FAB-Konferenzen mit Research Papers, 
Workshops und im Austausch mit Labs aus aller Welt 
ein. Über die Jahre haben uns Konferenzen und 
Forschungsprojekte an viele Orte der Welt geführt. 
Dort haben wir nicht nur Wissen und Erfahrungen 
ausgetauscht, sondern Maker*innen aus aller Welt 
kennengelernt und neue Ideen mit nach Wien 
genommen.

Bald öffneten die Karten auch Türen, weitere  
Maschinen kamen dazu, Berechtigungen wurden  
in einer Datenbank verwaltet und Reservierungen 
integriert. 

Feature für Feature wuchs unsere Bastellösung.  
Andere Makerspaces und Uniwerkstätten sahen das 
System und sagten: „Genau das brauchen wir auch.“ 
Also entwickelten wir alles von Grund auf neu –
und Fabman war geboren: Fabulous Shared Space  
Management. Heute hilft Fabman Makerspaces,  
Fab Labs und Universitätswerkstätten weltweit,  
Maschinen, Mitglieder und Zugänge sicher und ein-
fach zu verwalten. Aus einem abgebrannten Laser 
Cutter wurde so ziemlich genau das, wofür das 
Happylab steht: Problem erkennen. Lösung bauen.  
Mit anderen teilen.

Manchmal entstehen die besten Ideen aus einem 
ziemlich konkreten Problem. Kurz nach unserem 
Umzug in die Haussteinstraße im Jahr 2010 ließ ein 
Mitglied den Laser Cutter unbeaufsichtigt laufen 
und ging Mittagessen. Die Achse blieb hängen, das 
Material fing Feuer - und wenig später stand das 
neue Happylab in Flammen. 

Uns war klar: Das darf nicht noch einmal passieren. 
Gleichzeitig wollten wir unsere Maker*innen nicht 
mit zusätzlichen Regeln einschränken. Also mach-
ten wir das, was wir im Happylab am liebsten tun: 
Wir bauten selbst eine Lösung. Aus einem Arduino, 
einer Sperrholzkiste und etwas Elektronik entstand 
eine Art Totmannschaltung. Nur eingeschulte Mit-
glieder konnten den Laser per Chipkarte aktivieren 
und mussten regelmäßig bestätigen, dass sie noch 
an der Maschine waren.

INTERNATIONAL VERNETZT, 
GEMEINSAM WIRKSAM

Von Yokohama über Shenzhen 
bis Prag – unterwegs bei den 

internationalen FAB-Konferenzen

“Fabman helped FabLab 
Brno a lot with overcoming 
initial obstacles and growing 
to maturity. There’s a ton of 
knowledge and experience 
behind it.”

Tomáš Mejzlík 

FabLab Brno
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LUIS TRENKER berg – Alpiner Lifestyle mit Funktion

Die Berg Kollektion von Luis Trenker ist Vielseitigkeit und Raffinesse für aktive Menschen mit einer Leiden-schaft für den alpinen Lebensstil. Das Besondere an den Skikombis für Sie und ihn? Der Mix aus traditionel-len Materialien und moderner Hightech-Funktion, perfekt geeignet für Bergabenteuer und Stadtalltag.Im Luis Trenker Store gibt es eine große Auswahl aus der Alpine Lifestyle Kollektion für Damen- und Herren, sowie Accessoires.

LUIS TRENKER 1010 Wien, Herrengasse 19–21 Tel. 01 532 21 87 • www.luistrenker.com
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Vorfreude zum Aufgießen
Der neue SONNENTOR Tee-Adventkalender lässt schon jetzt die Herzen aller Weihnachtsfans höher-schlagen. 24 köstliche Tees begleiten uns durch die  kalte Jahreszeit. Von beliebten Kräuterklassikern bis zu würzigen Neuheiten – mit jeder Tasse Tee rückt das Fest ein Stückchen näher. Die einzelnen Beutel erzählen  kurze vorweihnachtliche Geschichten und zeigen  stimmungsvolle Illustrationen.

www.sonnentor.com/adventkalender 
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Mieten Sie GRÜN für Ihre Räume und Veranstaltungen.

PLANTICAL GmbH1210 Wien, Donaufelderstraße 121aTel. 01 728 35 40 • office@plantical.atwww.plantical.at
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Selbst ist der Maker

m vorderen Teil des Raumes rattert eine Maschine, hier und da ist leises Getuschel zu vernehmen. Auch aus den hinteren Räumen dringt das dumpfe Geräusch arbeitender Geräte. An einer Wand steht eine Werkbank, bestückt mit Schraubenziehern, Häm-mern, allerlei Kabeln und elektronischen Geräten. Neben einem Getränkeautomaten lädt eine Sofaecke zu einer Pau-se ein. Luis Ringhofer sitzt in der Mitte des Raumes an einem Tisch. Der junge Mann blickt konzentriert auf seinen Lap-

Selbermachen für alle: Die Bewegung der „Maker“ ist auch in Österreich so richtig angekommen. Der internationale Trend setzt auf das Teilen von Wissen und Maschinen in offenen Werkstätten.  Ein Rundgang

I  
top, auf dessen Bildschirm langsam ein Gebilde aus bunten Linien erkennbar wird. Ein Produktentwurf für eine Visi-tenkarte aus Holz. 

Ringhofer ist einer von 1700 Nutzern des Happylab, einer offenen Werkstatt im zweiten Wiener Bezirk. Diese sogenannten Fab Labs sind das Herzstück einer Bewegung, der Maker-Movement, deren Anfänge ins Jahr 2002 zu-rückreichen. Neil Gershenfeld, Physikprofessor am MIT in Boston, beobachtete damals, wie wenig ausgelastet die 

Hightech-Geräte des Instituts waren. Er beschloss daher, seinen Studierenden uneingeschränkten Zugang zu den vor-handenen Maschinen zu ermöglichen. Inzwischen gibt es weltweit über 1400 dieser offenen Werkstätten. Und genau das kennzeichnet die Maker-Bewegung: die Demokratisie-rung von Produktionsmitteln.  Das Happylab ist nicht der einzige Ort für Selbermacher, um die 30 Maker-Spaces gibt es in ganz Österreich. Auch im Metalab beim Wiener Rathaus und in der sogenannten Sel-

Aus purer Freude am Selber-machen entstand zum  Beispiel diese Leuchte in einem sogenannten Fab Lab.

TEXT • FELICITAS LINDNER

DESIGN
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Ein Hoch auf den Steirischen Junker
Bereits zum 11. Mal verbindet sich heuer der Steirische Junker mit Wirten, die eine besondere Weinkulturpfl egen und die den bekanntesten und beliebtesten Jungwein Österreichs ihren Gästen exklusiv näher-bringen wollen.

Junker-Wirte führen für die Dauer von sieben Wochen ab dem 25. Oktober keinen anderen Jungwein im  Sortiment und empfehlen ihren Gästen während  dieser Zeit ein spezielles Gericht oder Menü passend zum Steirischen Junker.
Alle weiteren Informationen zu unseren Junker-Präsentationen, Junker-Weinbauern und unserenJunker-Wirten fi nden Sie auf 

www.steirischerjunker.at 
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BESSER DENN JE 
Ihre private Wellness-Oase
IDEAL FÜR IHRE DACHTERRASSE UND GARTEN!
Für alle Jahreszeiten geeignet.Jetzt Winterrabatt sichern bis 30. 11. 2018.
Besuchen Sie uns in unserem großen Schauraum und lassen Sie sich unverbindlich beraten!   Inkustraße 1–7, 3400 Klosterneuburg 

Softub GmbH  T: 02243 308 98, mobil: 0664 241 93 45 www.softub.at • info@softub.at 
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Handgemachte Lieblingstücke
von MÜHLMANN – aus hochwertigen Naturmateria- lien für Frauen und Männer. Hergestellt in Osttirol. Außerdem Berliner Kleidung von Tiedeken und  Robert, sowie die schönsten Strickpullunder von Lilli Mendels-sohn. Come and see …

In Wien exklusiv in der WESTBAHNSTRASSE vier
1070 Wien, Westbahnstrasse 4 Mo bis Fr 11–19 Uhr, Sa 10–17 Uhr www.westbahnstrasse4.at Tel. 01 971 40 98
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Aus dem 3D-Drucker schlüpft die Figur eines Eichhörnchens. Der Lasercutter (unten) ist ein beliebtes Gerät bei den Makern.

merkt, dass das jetzt nicht mehr nur ein paar Leute in einer Werkstatt sind. Man hat das Gefühl, dass das auch in einer größeren Form etwas bewirkt.“  Der kommerzielle Nutzen ist für die Maker aber eher nebensächlich. Vielen geht es einfach um den Spaß. Sie ha-ben Freude daran, auszuprobieren, Möglichkeiten zu entde-cken. Durch die Community, die Fab Labs bieten, ist auch Austausch möglich, interdisziplinäres Arbeiten. Vorteile, die man allein in der eigenen Werkstatt natürlich nicht hat. „Mir fällt auf, dass die Leute aus den unterschiedlichsten Fachbereichen oder auch gesellschaftlichen Bereichen da-herkommen und sich gegenseitig über die Schulter schau-en, Tipps geben, einander kritisieren oder auch Verständ-nis füreinander entwickeln“, so Stelzer. In gewisser Weise ist die Maker-Bewegung auch als Kapitalismuskritik zu ver-stehen. Was gebraucht wird, wird selbst gemacht. Blindes Konsumieren rückt in den Hintergrund, ebenso die Frage nach dem Besitz. Anleitungen zum Selbermachen oder Re-parieren beruhen auf dem Open-Source-Prinzip. 16.000 Reparaturanleitungen und 64.000 beantwortete Fragen in elf Sprachen sind auf Plattformen wie ifixit online für jeden mit nur einem Klick verfügbar.  
Freude am Machen • Fab Labs sind aber nicht nur of-fen für Profis. Auch Laien können hier in Kontakt mit den technischen Geräten kommen, die Freude am Selberma-chen entdecken. Angst vor den Maschinen oder vor zu we-nig Know-how gibt es in der Maker-Bewegung nicht. Man muss die Geräte nicht verstehen, um sie bedienen zu kön-nen. Im Happylab gibt es beispielsweise jede Woche Füh-rungen, bei denen die Geräte erklärt werden. In einer Wo-che der 3D-Drucker, in einer anderen Woche der Lasercut-ter und die Woche darauf dann die Fräsmaschine. Viele, die Maker-Spaces nutzen, kommen wegen der 3D-Drucker, bleiben dann aber bei anderen Geräten hängen. Vor allem der Vinylcutter hat es vielen Makern angetan, er ist sehr einfach zu bedienen. Damit kann man sehr unkom-pliziert Schablonen herstellen und beispielsweise Textilien bedrucken. Manche Leute wollen einfach nur ein kleines Geburtstagsgeschenk selber machen, vielleicht ein perso-nalisiertes T-Shirt. Andere bauen Stühle, Architektur -studenten produzieren Modelle für Häuser. Wieder andere kommen in ein Fab Lab, wenn sie eine Idee eines Produktes im Kopf haben, das es so nirgendwo zu kaufen gibt. Dann versuchen sie eben, es selbst zu machen. Egal mit welchem Know-how oder welcher Intention man in ein Fab Lab kommt, eines ist alles Makern gemein: Sie nutzen ihre eige-nen Hände, um etwas zu erschaffen, sie sind Macher. Oder eben Maker.  

 www.makeraustria.at; www.happylab.at/de_vie/home,  www.metalab.at, de.ifixit.com

bermacherei des Vereins Maker Austria in der Schön-brunner Straße teilen sich Mitglieder Werkzeug und Wis-sen. Der Community-Gedanke steht für die Maker-Bewe-gung im Vordergrund. Die Geräte und deren Erhaltung  werden aus Mitgliedsbeiträgen finanziert, Ideen und Wis-sen können untereinander ausgetauscht werden. Der wich-tigste Grundsatz: Fab Labs (englisch: Fabrication Laborato-ries, zu Deutsch: offene Werkstätten) sollen für jeden Inter -essierten offen sein, egal welchen Hintergrund und welche Ideen er auch immer mitbringt. Kreative verschiedenster Disziplinen kommen hier zusammen, um Ideen auszutau-schen und um zu werkeln. Zu machen. So wird Privatpersonen Zugang zu Produktionsmitteln und industriellen Fertigungsverfahren ermöglicht, den die-se sonst aus finanziellen oder strukturellen Gründen nicht hätten. Fehler zu machen ist beim „Machen“ erlaubt, es ist sogar erwünscht, nur so kann man lernen. „Es geht um das, was möglich ist. Wie kann man zum Beispiel Grenzen von Maschinen verschieben, damit sie noch einfacher werden? So ticken die Maker“, sagt Karim Jafarmadar vom Happy-lab. Die Maker-Bewegung ist eine Erweiterung der DIY-Movement – do it yourself. Für die Anhänger dieser Bewe-gung stehen Selbstermächtigung und in gewisser Weise Konsumkritik im Vordergrund. Die Maker erweitern dies um eine technische Komponente.   
Zeit und Nerven • Luis Ringhofer hat seinen Entwurf fertiggestellt. Am Lasercutter will er seine Visitenkarten produzieren. Doch bis sie tatsächlich so aussehen, wie er sich das vorstellt, braucht es einige Anläufe. Die Schrift ist nicht mittig, die Karten sind an einigen Stellen ein bisschen verbrannt, die Ecken nicht schön abgerundet. Die richtige Handhabung des Lasercutters kostet den Maker viel Zeit und vor allem viele Nerven. Doch am Ende lohnt es sich.  Gemeinsam mit Marvin Ringhofer, Hendrik Thomas und Thomas Fadini hat Luis Ringhofer das Start-up Stiege 4 ge-gründet. Hinter einer selbstgeschreinerten mobilen Bar servieren die Jungs hausgemachte Cocktails und Limona-den auf Straßenfesten, Partys und überall, wo gerne getrun-ken wird. Ihren Erfolg haben die vier auch den selbst -gemachten T-Shirts, Visitenkarten und Gummibärchen -formen zu verdanken. Das Credo des Quartetts: Alles selber machen. Von der Bar über das Merchandising bis hin zu den Drinks. „Ohne so etwas wie ein Fab Lab würde das gar nicht gehen. Es ist ja überall das gleiche Prinzip. Wir zahlen we-nig Geld und können die Geräte benutzen“, sagt Ringhofer.  Für junge Unternehmer und Start-ups ist die Maker-Movement tatsächlich eine enorme Chance. Nicht wenigen gelingt durch das Angebot von Fab Labs der erfolgreiche Launch eines Unternehmens, wie Roland Stelzer vom Happy lab erzählt. „Das freut uns natürlich, wenn man 
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Roland Stelzer und Karim Jafarmadar öffnen die Tore zurWelt der digitalen Produktion. � Roßboth

DerHightech-Hobbyraum

Das erste österreichische »Fab Lab« feiert sein zweijähriges Bestehen:
In der Gemeinschaftswerkstatt dürfen auch weniger Vermögende an
teure Gerätschaft wie 3-D-Drucker oder Lasercutter. Gegen einen
niedrigen Mitgliedsbeitrag werken Techniker neben Künstlern,
Architekturstudenten neben Schulklassen. � VON J Ü RG EN L E I D I N G E R

Ü ppig finanzierte Elite-Uni-
versitäten sind ein guter
Nährboden für Luxusproble-
me. Vor zehn Jahren kam

etwa Neil Gershenfeld vom MIT in
Boston der Gedanke, dass die High-
tech-Geräte seines Instituts in der Nut-
zung nicht besonders ausgelastet sind.
So ließ er Studenten auch ohne dezi-
dierten Arbeits- oder Forschungsauf-
trag an eine Phalanx aus digitalen Por-
duktionsmaschinen. Heraus kam nicht
nur eine ganze Menge innovativer Pro-
jekte, sondern auch das übergeordnete
Konzept namens Fab Lab (für „Fabri-
kationslabor) – ein Gerätelabor auf
neuestem Stand, das für einen gerin-
genMitgliedsbeitrag allen offensteht.

Mittlerweile gibt es solche Technik-
Mekkas rund um die Welt. Die Öster-
reich-Pioniere der demokratischen
Hightech-Werkstätten haben ihre Vari-
ante „Happy Lab“ getauft und residie-
ren im zweiten Wiener Gemeindebe-
zirk. „Wir hatten schon ein Fab Lab,
ohne dass wir wussten, dass es eines
ist“, sagt Roland Stelzer. Gemeinsam
mit Ko-Gründer Karim Jafarmadar hat
er in HTL-Zeiten an Robotern getüftelt
und Wettbewerbe veranstaltet. Über
die Zeit entstand eine ordentliche Ro-
boterwerkstatt, die die beiden nicht
voll auslasten konnten.

Geförderte Tech-Spielwiese. Erst lie-
ßen sie auch Kollegen in ihre Räum-
lichkeiten, später konnten sie in einem
von der EU finanzierten Projekt mit
Bratislava ein 100.000-Euro-Fab-Lab
einrichten, das seit Herbst 2010
offensteht, wenn man – je nach Nut-

zung – monatlich zwischen drei und
zwanzig Euro auf den Tisch legt.

Neulinge in den Räumlichkeiten in
der Haussteinstraße kann man seither
in zwei Gruppen teilen: solche, die ab-
solut keine Ahnung haben, worum es
bei all dem geht, und solche, die das al-
les am liebsten im eigenen Keller hät-
ten, es sich aber nie leisten könnten.
Der Erfolg von Fab Labs geht einher
mit einem Trend rund um das Konzept
des Rapid Prototyping: Per Computer
geplante Werkstücke – egal, ob Archi-
tekturmodell, Fahrzeugbauteil oder
Schachfigur – werden praktisch ohne
manuelle Einwirkung mithilfe automa-
tisierter Geräte erzeugt.

Am bekanntesten sind die soge-
nannten 3-D-Drucker, die aus einem
oder mehreren formlosen Grundstof-
fen, meist Plastikarten, aus dem Nichts
ein dreidimensionales Teil fertigen
können. Der Urheber braucht nur
mehr planerische, keine handwerkli-
chen Fähigkeiten. Die Präzision der
Maschine könnte händisch ohnehin
nicht erreicht werden. In den vergan-
genen Jahren wurden solche Geräte
immer kompakter und leistbarer. Nicht
nur sprechen manche von einer neuen
industriellen Revolution. Der Traum
vieler Designvordenker und Unterneh-
men: Irgendwann kauft der Endver-
braucher einen Turnschuh nur mehr
als Datei per Download, individuali-
siert den Entwurf nach Belieben und
„druckt“ ihn sich in den eigenen vier
Wänden auf.

„Der Schuh, den ich hier jetzt dru-
cke, wird aber noch nicht sehr bequem
sein“, scherzt Roland Stelzer. Heute ist
die Technologie für die meisten Ver-
braucher noch zu komplex. Für Stu-
denten verschiedenster Richtungen
und Jungunternehmer ist ein leistbarer
Zugang allerdings Gold wert. „Die Nut-
zer sind grundsätzlich sehr durch-
mischt. Vom Alter her sind die meisten

zwischen 20 und 30 Jahre alt, meistens
auch Studenten“, sagt Jafarmadar.
„Aber es kommen auch Pensionisten
her, die Modelleisenbahner sind.“ Ne-
ben einem 3-D-Drucker umfasst die
Einrichtung nämlich computergesteu-
erte Fräsen und Cutter, aber auch ein
Elektronik-Labor und eine klassische
Werkstatt für all jene, die sich in den ei-
genen vier Wänden nicht ausreichend
austoben können.

Nach zwei Jahren zählt das Happy
Lab mehr als 600 Mitglieder. Unabhän-
gig von ihrem Background kommen
die meisten mit einer ziemlich konkre-
ten Vorstellung davon, was sie im Lab
machen wollen. Weil es aber an der
konkreten Erfahrung mit den Geräten
fehlt, gibt es jede Woche einen kosten-
losen Einsteiger-Workshop für ein Ge-
rät. Ab da heißt es: „Man kann hier al-
les machen, man muss es aber selbst
tun“, so Jafarmadar.

Forschende Hausherren. Stelzer und Ja-
farmadar selbst sind praktisch die
„Residents“ im Happy Lab. Sie verbin-
den die Arbeit am Labor mit der Arbeit
im Labor, wo sich aktuell auch ihr Pro-

jekt der vergangenen Jahre findet. Die
beiden haben ein computergesteuertes
Segelboot entwickelt und gemeinsam
mit Meeresbiologen im Praxiseinsatz
getestet. Das ist natürlich keinesfalls
das technische Einstiegslevel für das
Fab Lab. Einsteigern bringen die Haus-
herren gern bei, wie sie T-Shirts oder
Umhängetaschen einen Aufdruck ver-
passen können.

Neues Steckenpferd sind die Work-
shops mit Schülern zwischen zehn und
15 Jahren. „Sie bauen ein einfaches
elektronisches Musikinstrument oder
designen am Computer ihr Traumhaus
und drucken es dann aus“, sagt Stelzer.
„Am Ende können sie es mit nach Hau-
se nehmen und haben einen spieleri-
schen Einblick in neue digitale Ferti-
gungstechnologien.“ Und das, lange
bevor sie später als Erwachsene viel-
leicht einmal selbst einen 3-D-Drucker
zu Hause haben. �

LABOR-
SITUATION

Fab Lab
Das Konzept:
Maschinen, die bislang
nur für die Massen-
produktion tauglich
waren, sollen für eine
breite Masse an
Nutzern zugänglich
werden.

Happy Lab
Ab drei Euro pro
Monat kann man die
Einrichtung des
Wiener Fab Lab
nutzen – für die Werk-
stoffe Kunststoff, Holz
und Metall gibt es
Geräte auf dem
aktuellen Stand der
Technik.

Aus der privaten
Roboterwerkstatt wurde eine
offene Community.

Jugendliche schicken ihr
Modell eines Traumhauses an
den 3-D-Drucker.
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AUSSTELLUNGEN

Karikaturmuseum Krems:Gabriela Oberkofler (bis29.01.2023). 100 Jahre Paul Flora– Von bitterbös bis augenzwinkernd(bis 29.01.2023). Deix Archiv (bis29.01.2023). Christine Nöstlingerund ihre Buchstabenfabrik (bis03.07.2022), tgl. 10-18h, Museums-platz 3, T: 02732-90 80 10

VERANSTALTUNGEN
WienTHEATER

Akademietheater: Bunbury,19.30h, III., Lisztstr. 1, T: 514444-140
Kammerspiele: Was ihr wollt,19.30h, I., Rotenturmstraße 20, T:42 700 300
Theater i. d. Josefstadt: Leopold-stadt, 19.30h, VIII., JosefstädterStraße 26, T: 42 700 300

MUSIKTHEATER

Raimund Theater: Miss Saigon,19.30h, VI., Wallgasse 18-20, T:5888 5111
Ronacher: Cats, 19.30h, I., Seiler-stätte 9, T: 5888 5111Staatsoper: Die Jahreszeiten,19.30h, I., Opernring 2, T: 513 1 513Volksoper: Into the Woods, 19h,IX., Währingerstr. 78, T: 513 1 513

KLASSIK

Konzerthaus: Großer Saal: GreatVoices: Andreas Schager, GüntherGroissböck, 19.30h, Mozart Saal:Benefizkonzert zugunsten Neuner-haus, 19.30h, III., Lothringerstraße20, T: 24 20 02
Musikverein: Gr. Saal: Malta Phil-harmonic Orchestra, 20h, I., Bösen-dorfer Straße 12, T: 505 81 90

U-MUSIK

Arena: Bilderbuch, 19.30h, III.,Baumgasse 80, arena.wienFlex: Inhaler, 20h, I., bei der Augar-tenbrücke, flex.atSargfabrik: Vélvez, 19.30h, XIV.,Goldschlagstraße 169, sargfabrik.atThe Loft: Yasmo & die Klangkanti-ne, 19.30h, XVI., LerchenfelderGürtel 37, theloft.at

AUSSTELLUNGEN

Haus der Geschichte: Hitler ent-sorgen. Vom Keller ins Museum (bis9. Oktober). Neue Zeiten: Öster-reich seit 1918 (permanent). Di-So,10-18h, Do, 10-21h I., ÖNB, NeueBurg, Heldenplatz, T: 534 10 805Jüdisches Museum: Die WienerRothschilds. Ein Krimi (bis 5. Juni).Eine (un-)erfreuliche Reise. StefanEdlis‘ Leben nach IHM (bis 2. Okto-ber). Unsere Stadt! Jüdisches Wienbis heute (permanent). So-Fr,10-18h, I., Dorotheergasse 11, T: 53504 31
Kunst Haus Wien: Binsekt - Chris-tina Zurfluh und Bernhard Frue (bis5. Juni). Wenn der Wind weht (bis28. August). Tägl. 10-18h, I., Karls-platz 5, T: 534 83-0Leopold Museum: Alfred Kubin -Bekenntnisse einer gequälten Seele

(bis 24. Juli). Wien 1900 - Aufbruchin die Moderne. Tägl. außer Di,10-18h, VII., MQ, T: 525 70-0MAK: Anna Jermolaewa: ChernobylSafari (bis 5. Juni). Josef Hoffmann(bis 19. Juni). Schindler House LosAngeles: Raum als Medium derKunst (bis 31. Juli). Zinnglasur undBildkultur. Die Majolikasammlungdes MAK im Kontext ihrer Ge-schichte (bis 7. August). ShowroomWiener Werkstätte (bis 2. Oktober).Mi-So, 10-18h, Di, 10-21h, I.,Stubenring 5, T: 711 36-0

Weitere Termine unter:diepresse.com/kulturkalender

STADTMENSCHEN
„Heroes“: 7000 Eurofür Hospiz-Verband
„Was gibt es Schöneres, alsgemeinsam an einem Werkzu schreiben?“ Styria-Vor-standsvorsitzender MarkusMair fasste das Hochgefühlzusammen, das zuletzt auseinem Buchprojekt entstan-den ist. Gemeinsam mit Pe-ter Pilz (BDO Austria) undSusanne Wieseneder (Wie-seneder Personal Counsel-ing) gab er das Buch „He-roes“ im Styria-Verlag he-raus, für das Prominente wieValerie Fritsch, CorneliusObonya und Aglaia Szysz-kowitz Essays über ihre per-sönlichen Helden verfass-ten. Und da die drei Heraus-geber ehrenamtlich in derHospizbewegung tätig sind,fließen die Einnahmen anden Dachverband HospizÖsterreich. Vergangene Wo-

che wurde im Styria MediaCenter ein Scheck in derHöhe von 7000 Euro an Prä-sidentin Waltraud Klasnicübergeben. „Auch ein Buchkann Wunder wirken“,meinte sie zum Projekt. Sieverkündete bei der Veran-staltung aber ebenfalls, dasssie am 22. Juni ihre Funktionals Präsidentin zurücklegenwerde. Und: „Meine Nach-folgerin steht schon fest.“

Franziskus und dieFrauenpower
Österreichs „First Lady“, Do-ris Schmidauer, hat miteinem katholischen Frauen-Team Papst Franziskus ge-troffen. Sie verstehe sich alsTüröffnerin, nicht Spreche-rin katholischer Frauen. Die-se wiederum haben mitFrauenbewegung-ChefinAngelika Ritter-Grepl an derSpitze dem Papst ihre Anlie-gen ans Herz gelegt. Nachder Generalaudienz auf demPetersplatz am Mittwochkonnten sie mit ihm kurzsprechen. Sie überreichtenihm ein Papier mit ihrenWünschen und eine Ikone.Auf dieser sind die HeiligenPetka und Marina zu sehen.Sie tragen eine Stola, laut Ex-perten eindeutig „priester-lich“. Der Papst habe sichmehrfach bedankt, hieß es.

Styria-Buch-Chef Matthias Opis,Peter Pilz, Waltraud Klasnic, Styria-CEO Markus Mair (v. l.). [ Nadja Fuchs ]

Her mit den MacherinnenTechnik. Das Happylab will im Mai mehr Frauen dazu motivieren, ihre Ideen
umzusetzen. Auch am 3-D-Drucker, mit der Fräse oder in der Schweißwerkstatt.VON BERNADETTE BAYRHAMMER

E inen Tag lang hat Joanna Kowo-lik sich Zeit genommen, um dasInternet nach Videoanleitungenvon Frauen zu durchforsten, die löten,bauen oder fräsen. Gefunden hat sieetwa Tutorials für ein Tischlein, eineBlumenampel aus dem 3-D-Druckeroder einen Sensor, der einen erinnert,sich in Zeiten der Pandemie nicht dau-ernd mit den Händen ins Gesicht zugreifen – alles von Frauen gefertigt.„Es ist zwar eigentlich nichts Neu-es, aber mich persönlich hat es schonüberrascht, dass ich viel mehr Lusthabe, ein Projekt umzusetzen, wenn esmir eine Frau erklärt“, sagt Kowolik,Teil des Teams im Wiener Happylab,einer offenenWerkstatt, derenMitglie-der sich an diversen Maschinen undWerkzeugen austoben können. „Mirist dabei noch einmal aufgefallen, dasses einfach mehr weibliche Rolemodelsbraucht in derMakerszene.“
Workshops von und für FrauenSo wie in technischen Studien undTechnikberufen sind Frauen auch inden sogenannten Makerspaces in derUnterzahl: Die Mitglieder sind durch-schnittlich zu 80 Prozent Männer. Mitder Frage, was man tun kann, ummehr Frauen in die Werkstätten zu ho-len, hat sich in den vergangenen zwei-einhalb Jahren das Forschungsprojekt„Fem*mad“ beschäftigt. Für das Hap-pylab in Wien Leopoldstadt hat sichKowolik in der Folge etwas ausge-dacht: den Female Maker Month. ImMai sollen Frauen unter anderem mit

Tutorials und Workshops von und fürFrauen dafür begeistert werden, hierihre Ideen umzusetzen – auch mittechnischem Equipment wie Lasercut-ter und computergesteuerter Fräseoder in der Elektronikwerkstatt. Mög-lichkeiten gibt es imHappylab zuhauf.Seit Karim Jafarmadar und RolandStelzer zu Pionieren der Makerszenewurden, als sie vor rund 15 Jahren ihreKellerwerkstatt anderen Bastlern zu-gänglich machten, ist die Ausstattungstetig gewachsen: Auf 900 Quadratme-tern stehen unterschiedlichste Ma-schinen zur Verfügung – von der digi-talen Stickmaschine bis zum Schweiß-gerät. Die Mitglieder bezahlen dafüreinen monatlichen Beitrag. Und wäh-rend manche den Makerspace für ihreHobbybasteleien nutzen, arbeiten an-dere an Start-up-Ideen, an Prototypenoder an ihren fertigen Produkten.Darunter sind natürlich auch Frau-en, die Joanna Kowolik im Mai vor denVorhang holt – unter anderem miteiner Ausstellung, in der ihre Projektegezeigt werden: Da gibt es etwa

Schmuckobjekte aus dem Lasercutter,Lederaccessoires, ein Übungsgerät fürangehende Funker, den Prototypeneines Holzelektroscooters oder 3-D-ge-druckte Elemente fürsModedesign.Besonders in der Metallwerkstätte,bei Holz und Elektronik sind aber bis-her nur wenige Frauen vertreten. „Dawar ich dann froh, dass ich jemandengefunden habe“, sagt Kowolik. WasFrauen davon abhält? „Ich glaube,dass viele sich einfach denken, dassdiese Technologie Rocket Science ist.“
Von Schmuck bis Sessel
Ob 3-D-Drucker oder Lasercutter,CNC-Fräse oder Schweißgerät: VieleFrauen würden sich da nicht so ein-fach drübertrauen. „Aber was wir imHappylab die ganze Zeit versuchen zukommunizieren, ist: Es schadet nicht,wenn man schon einmal einen Com-puter gesehen hat – aber wenn nicht,dann macht es auch nichts. Ich hoffe,dass es mit den konkreten Projekten,die wir zeigen, greifbarer wird: Ichkann hier einfach eine Einschulungmachen und dann mit demMetall-La-sercutter meinen eigenen Schmuckentwerfen. Oder einen Sessel bauen.“Letzteres hat sich Joanna Kowolik,die als Slawistin und Theaterwissen-schaftlerin auch keinen Technikback-ground hat, für den Mai selbst vorge-nommen. Mit der CNC-Fräse will siefür ihre kleine Tochter einen Sesselmachen: eines der Projekte, das sie beiihren Recherchen nach Tutorials vonMacherinnen im Internet gefundenhat – und auf dessen Umsetzung sieLust bekam.

AUF EINEN BLICK
Das Happylab in Wien Leopoldstadt ist dergrößte Makerspace in Wien. Den Mai machtdas Happylab zum Female Maker Month –mit Veranstaltungen, die sich speziell anFrauen richten: Gestartet wird am 5. Mai miteinem Rundgang durch die offene Werkstattnur für Frauen (17 bis 19 Uhr). In einerAusstellung werden Projekte gezeigt, dieFrauen im Happylab umsetzen, außerdemgibt es Workshops und Tutorials von und fürFrauen. Alle Informationen unter happylab.at.

Mit dem Female
Maker Month will
das Happylab in
Wien Leopoldstadt
im Mai mehr Frauen
in die Werkstatt
bringen. Projekt-
managerin Joanna
Kowolik will in der
Zeit selbst einen
Sessel für ihre Toch-
ter fräsen. [ Clemens Fabry ]

SPORT-CLUB
VON JULIA NEUHAUSER

Es ist Mini-Silvester
Jeder Wochenbeginn bietet die Möglichkeit füreinen sportlichen Neubeginn.

M anchmal braucht es kleine Tricks – nicht um an-dere, sondern um sich selbst zu überlisten. Denndie Motivation kommt auch bei Sportlern nicht immervon allein. Den Sportsgeist kann – wer weiß das nicht –ein neues Trainingsoutfit, ein neuer Laufschuh oder gareine neue Fitnessuhr wieder entfachen. Als billigenTrick sollte man das aber nicht bezeichnen. Zumindestnicht wortwörtlich.
Viel kostengünstiger kann man sich einmal jährlichüberlisten. Zu Jahreswechsel fällt es leicht, an den sport-lichen Neubeginn zu glauben, ohne mit den verpasstenChancen der Vergangenheit zu hadern. Doch bis zumnächsten Neujahrsvorsatz wird es noch dauern. In densozialen Medien wurde dafür eine Lösung gefunden. Somanche Influencerin rät, nicht nur den Jahreswechsel,sondern auch jeden Monats- und Wochenbeginn alsNeubeginn zu feiern. Auch ein Name wurde für dasEvent bereits gefunden: Es wird Mini-Silvester gefeiert.Samt neuer Chancen, neuer Hoffnung und neuer Pläne.Mein Mini-Silvester habe ich zu Beginn dieser Wo-che begangen. Nach coronabedingter Pause und damiteinhergehenden Schwierigkeiten beim Wiedereinstiegsoll das mehrmalige Laufen pro Woche wieder zur Rou-tine werden. Interessanterweise wird es dann, wenn derGewöhnungseffekt eintritt, wieder leichter. Nur bei derWahl der Laufstrecken habe ich doch gern einmal Ab-wechslung. Die kann man selbst im bekanntesten Lauf-mekka Österreichs finden, dem Wiener Prater. Eineschöne Runde kann man beispielsweise um das Obereund Untere Heustadelwasser machen (siehe Grafik).Dazu braucht man nur die Prater Hauptallee auf Höhedes Ernst-Happel-Stadions in Richtung Wald zu verlas-sen (vom Praterstern kommend heißt es rechts abbie-gen). Dort kann man, wennman Glück hat, sogar Füch-se, Rehe oderMandarinenten beobachten.Und nur zur Sicherheit: Diese Information ist keinTrick, um Sie zum Laufen zu bringen.

E-Mails an: julia.neuhauser@diepresse.com
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kete stehen z

ur

Auswahl.
Kontakt:
HappylabWi

en

Haussteinstra
ße 4/2

A-1020Wien

Tel.: +43 1 30
84666-0

Fax: +43 1 30
84666-90

E-Mail: wien@
happylab.at

Internet: www
.happylab.at

W
er das Ha

ppylab in

der Hausste
instraße 4

betritt, sp
ürt sofort

den Forsch
ergeist, de

r die

250 Quad
ratmeter g

roßen

Räumlichk
eiten im Erdge-

schoss durc
hflutet – ge

paart

mit Locke
rheit und

Cool-

ness. Einig
e Studente

n und

Bastler sitz
en an den

Pro-

duktionsma
schinen, um

ihre

Ideen in die
Tat umzuse

tzen.

Die Stimm
ung ist gut,

nichts

von versta
ubter Labo

r-At-

Gemeinschaft
slabor für Hob

by-Bastler und
Unternehmen

Modernste dig
itale

Tüftler-Werkstat
t „Happylab“:

Ideen brauc
hen Raum,

um entwick
elt

und umgese
tzt werden

zu können.
Das

Happylab i
n der Leopo

ldstadt gibt
jun-

gen Forsch
ern, Hobb

y-Bastlern
oder

auch Startup-Un
ternehmen

diesen

mosphäre
zu spüren.

Man

gibt sich g
egenseitig

Tipps,

um vielleicht
ein wenig

schneller a
ns Ziel zu

kom-

men. Veran
twortlich fü

r die-

se Atmosp
häre sind

zwei

junge Män
ner: Karim

Jafar-

madar und
Roland Ste

lzer

haben geme
insam diese

offe-

ne Werksta
tt aufgebau

t. Die

Idee dazu e
ntstand im

Rah-

men der eig
enen Forsc

hertä-

tigkeit. „W
ir haben f

rüher

an Robotic
-Projekten

gear-

tionellen W
erkzeugen,

wie

Schraubenz
iehern

oder

Hämmern,
zu finden.

„Uns

geht es vor
allem darum

, ei-

nen nieder
schwelligen

Zu-

gang zu de
n digitalen

Pro-

duktionsma
schinen zu

er-

möglichen“
, meint K

arim

Jafarmadar
. Der Laser

Cut-

ter wird
etwa bei

unter-

schiedlichs
te Materialien

verwendet.
Mit einem f

okus-

sierten Inf
rarot-Laser

strahl

können fein
e Strukture
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Plexiglas, H
olz, Karton

, Le-

der, Stoff u
nd vielen an

deren

Materialien
ausgeschnit

ten

werden. A
ußerdem ist es

möglich,
Beschriftun

gen,

Schilder,
Stempel, G

läser

und vieles
mehr zu g

ravie-

ren. Der 3D
-Drucker er

stellt

einen dreidimens
ionalen

Gegenstand
aus einem

schnell aus
härtenden K

unst-

stoff. Das M
aterial wird

er-

hitzt und Sc
hicht für Sc

hicht

aufgetragen
.

Jederkannz
um

Erfinderwer
den

Die Benütz
ung der Ge

räte

ist nicht
immer sch

wer.

„Man mus
s sich nur

etwas

zutrauen, w
ir stehen zu

dem

gerne mit
Rat und T

at zur

Seite“, erk
lärt Roland

Stel-

zer. Eine g
ute Gelege

nheit

für erste V
ersuche mi

t den

Maschinen
gibt es am

12.

und 13. S
eptember

beim

Wiener Fo
rschungsfes

t am

Produktionsm
aschinen Rund umdieU

hr an seinen ei
genen Projekt

en tüfteln

Wo Ideen Wirklic
hkeit werden
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ass

auch viele
andere Per

sonen,

die dafür no
twendigen G

erä-

te benutze
n möchten

“, er-

zählt Kar
im Jafarmadar

.

Gesagt, ge
tan. Im Ra

hmen

eines EU-
Projekts w

urde

das Happ
ylab an s

einem

heutigen St
andort aufg

ebaut

und im No
vember 201

0 er-

öffnet: Ein
e offene W

erk-

statt, die v
on jungen

For-

schern und
Hobby-Bas

tlern

mitbenutzt
werden kann.

Der Erfolg
gibt den be

iden

Gründern
Recht. M

ittler-

weile gibt
es 1.500 P

erso-

nen, die ein
e Mitglieds

chaft

erworben
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Räume ben
ützen zu kö

nnen.
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die hier he

rkom-
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esetzt

werden: V
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sign über M
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totypen für
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Mit dem 3D-D
ru-

cker können

Werkstücke
in
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dellbauten gena
u-

estens durchz
u-

führen: Egal,
ob

es eine Gita
rre

oder aber
ein

Propeller-Flug-
zeug ist.

Platz. In de
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Reinschnupp
ern

in die Technik

DieMitglieder

können von

anderen lernen
sowie

über ihre Proje
kte und

Ideen diskutie
ren.

Roland Stelze
r, Gründer Ha

ppylab

Fo
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s(
5)
:S
an
dr
a
Tr
au
ne
r
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DiePresse.com/derclubE-Mail: derclub@diepresse.comFax an 01/514 14-277
Mit der „mobile-pocket“-App haben Sie alleVorteile des „Presse“-Clubs immer dabei!DiePresse.com/mobilepocket

Wie sieht Österreich im Fokus dereigenen, heimischen Linse aus? Ös-terreichische Fotografen befragendas eigene Land und seine kulturellenIdentitäten ab 1970 bis 2000. Auchsoziale Milieus werden durch scho-nungslose wie direkte Bilder doku-mentiert. Besichtigen Sie die Ausstel-lung noch vor der Eröfnung bei einerexklusiven „Presse“-Club-Führung.www.albertina.at

Dienstag, 13. Juni 2017, 17 UhrAlbertina
Albertinaplatz 1
1010 Wien

Gewinnspielteilnahme bis 2.6.2017 di-rekt auf: DiePresse.com/derclub

Exklusive Club-Previewin der Albertina

Gewinnen Sie 2 Tickets!
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Seiichi Furuya © Albertina Wien

© Klangraum Dobra

Intendant Bernd R. Bienert © Teatro Barocco

© Andreas Tischler„Bastien & Bastienne“ vonMozart bei Teatro BaroccoMozarts zauberhaftes Meisterwerk,originaltreu inszeniert und musiziert,im schönsten Barocksaal Österreichs:Die Schäferin Bastienne vermeintihren Liebhaber Bastien zu verlierenund bittet den Dorfwahrsager Co-las um Rat. Inszenierung und Aus-stattung: Bernd R. Bienert, Bastienne:Megan Kahts, Bastien: Pablo Camsel-le, Colas: Marcus Pelz.www.teatrobarocco.at
Termine vom 8. bis 30. Juli 2017Stift Altenburg
Abt-Placidus-Much-Straße 13591 Altenburg

10% Ermäßigung!
Info und Buchung:Tel. mit Angabe des KW „Presse-Club“unter: +43/(0)699/183 969 69Ermäßigung gültig für die Kategorien 1und 2 (max. 2 Tickets pro Club-Karte)

Klangraum Dobra 2017in der Burgruine Dobra

Info und Buchung: vor Ort mit IhrerClub-Karte, Sparkasse Neupölla, 3593Neupölla Nr. 44
Tel. unter: +43/(0)50100/795 66

10% Ermäßigung!

Die Burgruine Dobra im malerischenWeinviertel ist auch heuer wiederTrefpunkt für faszinierende Geschich-ten des Mittelalters.„Zwei Hochzeiten und ein Todesfall“lautet das Motto der drei Abende. ImMittelpunkt: Dichtung und Musik amHofe Herzog Leopolds VI. MichaelKöhlmeier, Karl Markovics, BrigitteKarner und Peter Simonischek erzäh-len, das Ensemble Leones sorgt fürden authentischen Klang.www.klangraumdobra.at
Vom 30. Juni bis 2. Juli 2017Burgruine Dobra, 3593 Neupölla

In der Saison 2017 steht bei der Operim Steinbruch eine der beliebtes-ten Opern Giuseppe Verdis auf demSpielplan. Die Geschichte vom Hof-narren Rigoletto und seiner TochterGilda ist so spannend wie ein Krimiund so tragisch wie kaum ein andererOpernstof.
Besetzung: Davide Damiani(Rigoletto), Tatiana Larina (Gilda)Dirigent: Daniel Hoyem-Cavazzawww.arenaria.at

Freitag, 21. Juli 2017, 20.30 UhrOper im Steinbruch St. Margarethen7062 St. Margarethen

Gewinnen Sie 2 Tickets!
Gewinnspielteilnahme bis 10.7.2017direkt auf: DiePresse.com/derclub

„Rigoletto“
Oper im Steinbruch
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LEXIKON

Ein Fab Lab ist eine Hightech-Werkstatt,die Privatpersonen industrielleProduktionsverfahren für Einzelstückezur Verfügung stellt. Wer sich in Fab Labsengagiert, die auch Maker Space genanntwerden, zählt sich häufig zum MakerMovement. Dessen Angehörige verfolgeneinen Trend, nach dem die individuelleFähigkeit, etwas zu schaffen oderherzustellen mindestens ebenso hochbewertet wird wie der Konsum.

Auch Schüler sol-
len von einem
Make Space pro-
fitieren. Dort kann
jeder selbst aus-
probieren, wie
man Technik und
Produkte herstellt.
[ Jugendhackt ]

Die Do-it-yourself-Kultur der ZukunftSoziale Innovation. Eine Idee haben, sie designen, digitalisieren, mit einem 3-D-Drucker oder Laser-Cutter einen Prototyp

herstellen und Unternehmer werden. So funktioniert eine neue kulturelle Bewegung, die das ZSI nun untersucht hat.
VON MARIELE SCHULZE BERNDT

W er eine Prothese brauchtund Schwierigkeiten hat,eine gut sitzende zu fin-den, ist im Fab Lab in Zagreb ander richtigen Adresse. Dort habensich Mitglieder des Maker Spaces(siehe Lexikon) darauf speziali-siert, Prothesen genau anzupas-sen, die Maße mit Hilfe einer ent-sprechenden Software einzuspei-sen und das gewünschte Modellmit dem 3-D-Drucker auszudru-cken. Dabei können auch das De-sign gewählt und Motive aufge-druckt werden, was besonders fürKinder attraktiv und psychologischunterstützend sein kann.Für ein großes Unternehmenlohnt sich die Produktion solcherEinzelstücke nicht. Doch mit derentsprechenden Software undneuen Werkzeugen wie 3-D-Dru-cker, Laser-Cutter und CNC-Fräsen(die hoch präzise komplexe For-men herstellen) können Spezialis-ten in Fablabs oder Maker Spacesauch ohne große Investitionen inMaschinen arbeiten.
Praktischer GeigenständerAuch Kathrin und Johannes Kurzaus dem Weinviertel hatten eineIdee, nämlich einen zusammen-klappbaren, mit einer Hand zubedienenden Instrumentenständerfür Gitarren, Geigen und Brat-schen. Um den Prototyp herzustel-len, konnten sie auf die CNC-Fräsedes Happy Lab in Wien zurückgrei-fen. Inzwischen ist der Instrumen-tenständer zum Patent angemeldet.

Elisabeth Unterfrauner undChristian Voigt vom Wiener Zen-trum für Soziale Innovation (ZSI)untersuchen im Projekt MAKE-IT,finanziert durch das Horizon-2020-Programm der EU, das soge-nannte Maker Movement. Ist eseine soziale Innovation, eine Reak-tion auf die Digitalisierung der Ge-sellschaft?
Als soziale Innovation verste-hen die Psychologin Unterfraunerund der WirtschaftsinformatikerVoigt neue soziale Praktiken, kom-biniert mit der Notwendigkeit undBereitschaft, Probleme zu lösen.Maker Spaces sind jedenfalls fürjeden offen, sie heben keine odernur niedrige Mitgliedsgebühren

ein. „Entscheidungen werden teil-weise basisdemokratisch getroffen,teilweise bestimmt, wer sich enga-giert“, sagt Voigt. Manche Fablabshaben mobile Maschinen, um so

den Zugang niedrigschwellig zumachen. Sie sind auch in Flücht-lingscamps oder Sozialprojektenbesser nutzbar. Und sie bieten so-ziale Perspektiven für Ältere oderArbeitslose.
Das Wiener Happy Lab istebenfalls Projektpartner im For-schungsprojekt MAKE-IT. Es stelltin Salzburg und Wien Material,Geräte und Raum zur Produktionzur Verfügung und bietet die Mög-lichkeit, Ideen für Produkte oderPrototypen für den Markt vorzube-reiten. Workshops und Coachingsunterstützen Designer und Makerbei der Realisierung ihrer Produkt-idee rund um Preiskalkulation,Produktion und Vertrieb.

Neben dem ökonomischenNutzen, der sich an Onlineshopsfür selbsthergestellte Produkte zei-gen lässt, untersuchen die Forscherauch, wie sich die Maker Commu-nity an verschiedenen Standortenorganisiert und welche gemeinsa-men Werte die Beteiligten entwi-ckeln. Das Open-Source-Prinzipbildet dabei einen wichtigen Wert.Viele Bastler verbessern Designund Funktion der Produkte, indemunterschiedliche Qualifikationenund Herangehensweisen einflie-ßen. Eine Herausforderung bleibtdie Frage, wie geistiges Eigentumgeschützt werden kann.
Open Source: Hilfe von vielenBefragt wurden zehn Maker-Initia-tiven in neun EU Ländern. Wäh-rend manche sich als Sprungbrettfür Start-up-Unternehmen verste-hen, sehen andere darin eine Mög-lichkeit, soziale und wirtschaftlicheVeränderungen voranzutreiben.Kontakte zu Schulen und Kin-dergärten sind wichtig. Denn: Werweiß, wie ein Gegenstand herge-stellt wird, geht anders damit um.Hinzu kommt, dass das Interessefür die Mint-Fächer (Mathematik,Informatik, Naturwissenschaftenund Technik) gestärkt wird. „Kin-der sollen nicht sagen: Ich brauchedies und jenes, wo kann ich es kau-fen, sondern: Wie kann ich es her-stellen?“, sagt Unterfrauner.

Festival für Technikbegeisterte: Die MakerFaire findet in Wien am 20. und 21. Mai ab10 Uhr in der Metastadt (Dr.-Otto-Neurath-Gasse 3, 1220 Wien) statt.
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Die eigene Werkstatt ist für Hobby-Tüftler oft ein großer Traum. Doch die

Anschaffung spezieller Maschinen ist teuer und günstige Arbeitsstätten sind rar.

Co-Werkstätten boomen – auch professionelle Handwerker entdecken

zunehmend die Vorteile. VON
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Ausreichend Platz, Werkzeug und spezielle Maschinen: Im Happylab lassen sich verschiedenste Projekte umsetzen

Das Team von „Happylab“ in der Co-Werkstätte in Wien im zweiten Bezirk

In Wien gibt es mehrere Anlauf-

stellen für Hobbyheimwerker. In

den offenen Werkstätten stehen

einem gegen eine kleine Gebühr die

Räumlichkeiten und spezielle

Maschinen zur Verfügung.

к Werkimpuls

Kandlgasse 15/3-4, 1070 Wien

к Schnitzstube Stadlhofer

Töpfelgasse 7/1, 1140 Wien

к Werksalon

Stadlauer Str. 41A/Hof 4, 1220 Wien

к Happylab

Schönngasse 15 - 17

1020 Wien
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FEMALE* MAKERS

Ob Schweißen, 3D-Druck oder Elektronik - vie-
le Bereiche des technologienahen Makings gelten 
fälschlicherweise bis heute als “Männerdomänen”. 
Frauen* sind in Makerspaces immer noch deut-
lich unterrepräsentiert – nur rund 20 Prozent der 
Nutzer*innen von Makerspaces sind weiblich. Die 
Gründe dafür sind vielfältig: Häufig fehlen Berüh-
rungspunkte mit digitalen Fertigungstechnologien, 
Vorbilder oder das Selbstvertrauen, neue Maschi-
nen einfach auszuprobieren. Das wollen wir än-
dern! 

Mit Programmschwerpunkten, Women*-only 
Workshops und Vernetzungstreffen schaffen wir im 
Happylab einen Raum, in dem Frauen* neue Tech-
nologien kennenlernen, praktische Erfahrungen 
sammeln und ihre Ideen selbst umsetzen können. 
Gleichzeitig fördern wir den Austausch unterein-
ander und machen Maker*innen sowie ihre Projek-
te sichtbar, um weitere Frauen zum Mitmachen zu 
ermutigen. Denn je vielfältiger die Maker Commu-
nity ist, desto mehr unterschiedliche Perspektiven, 
Erfahrungen und Innovationen entstehen!

DAFÜR SETZEN 
WIR UNS EIN:
 
→ Berührungsängste abbauen
→ Selbstvertrauen stärken
→ Vorbilder sichtbar machen
→ Mädchen früh für  
 Technik begeistern
→ Frauen* miteinander  
 vernetzen
→ Mehr Vielfalt in der Maker   
 Community schaffen

Mit dem Female* Maker Month rief das Happylab 
im Mai 2022 den ersten umfassenden Programm-
schwerpunkt für Frauen* in Österreichs Makersze-
ne ins Leben. Rund 100 Teilnehmerinnen nutzten 
die Gelegenheit, digitale Fertigungstechnologien 
kennenzulernen, neue Fähigkeiten zu erlernen und 
erste eigene Projekte umzusetzen. Ein Werkstatt-
rundgang und eine Ausstellung rückte die Vielfalt 
der Projekte von Makerinnen* ins Rampenlicht und 
boten Gelegenheit zum Austausch mit Role Models 
aus der Community. In Workshops zu Schweißen, Fahrradreparatur, 

Elektronik und Möbelbau konnten die Teilneh-
merinnen selbst aktiv werden und praktische Er-
fahrungen an den Maschinen sammeln. Ergänzt 
wurde das Programm durch Online-Tutorials und  
Projektanleitungen von Makerinnen* aus Öster-
reich und der ganzen Welt. Der Female* Maker 
Month war der Startschuss für ein langfristiges 
Engagement des Happylabs, Frauen* im tech-
nologienahen Making sichtbar zu machen, zu  
vernetzen und sie dabei zu unterstützen, ihre 
Ideen selbst umzusetzen. Bis heute setzen wir 
dieses Ziel mit regelmäßigen Female Maker Get- 
Togethers fort, die Raum für Austausch, Vernet-
zung und gegenseitige Inspiration innerhalb der 
Community bieten!

FRAUEN AN 
DIE WERKBANK

Austausch und Vernetzung beim  
Female* Makers Get-Together

Beim Female* Maker Month konnten 
Frauen Maschinen ausprobieren und 

Projekte umsetzen.



34 35

Technisches Interesse beginnt oft schon in jungen 
Jahren. Deshalb haben wir uns das Ziel gesetzt, 
Mädchen frühzeitig für Making und digitale Ferti-
gungstechnologien zu begeistern. Bei uns können 
sie in Workshops experimentieren, tüfteln, pro-
grammieren, löten oder mit digitalen Fertigungs-
technologien eigene Projekte verwirklichen. Dabei 
geht es nicht darum, perfekte Ergebnisse zu erzie-
len, sondern Neues auszuprobieren, aus Fehlern zu 
lernen und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu 
gewinnen. So entstehen nicht nur kreative Projek-
te, sondern auch wichtige Zukunftskompetenzen 
- und hoffentlich die Begeisterung dafür, Technik 
und Making als selbstverständlichen Teil der eige-
nen Zukunft zu sehen.

Cindy Fodor verbindet klassisches Modedesign 
mit digitalen Fertigungstechnologien und entwi-
ckelt daraus außergewöhnliche textile Strukturen. 
Im Happylab entdeckte sie 3D-Drucker und Laser 
Cutter als gestalterische Werkzeuge und integrier-
te beide Technologien in ihre Modekollektionen. 
Dafür druckt sie filigrane 3D-Elemente direkt auf 
Stoffe oder fertigt präzise Lasercut-Applikationen, 
die sich zu dreidimensionalen Formen zusammen-
setzen. So entstehen Kleidungsstücke, die sich mit 
jeder Bewegung verändern und traditionelle Hand-
werkskunst mit digitaler Fertigung verbinden.

Im Happylab experimentierte sie außerdem mit 
Biomaterialien und erforschte nachhaltige Alter-
nativen zu klassischen Textilien. Heute gibt Cindy 
ihr Wissen selbst in Workshops weiter und möchte 

andere Menschen dazu ermutigen, selbst mit neu-
en Materialien und Technologien zu experimentie-
ren. Für sie bedeutet Making vor allem, neugierig zu 
bleiben, Grenzen zu hinterfragen und den Mut zu 
haben, immer wieder neue Wege auszuprobieren.

„Ich wollte immer  
etwas Neues lernen.  
Im Happylab konnte  
ich mit 3D-Druck  
und Laserschneiden  
experimentieren und  
mir Schritt für Schritt  
ein ganz neues Skill- 
Set aufbauen.“

Cindy Fodor,  

Modedesignerin

Ein besonders erfolgreiches Beispiel für Mädchen-
förderung im Happylab war die Fab Academy Juni-
or – Girls Edition, die im Schuljahr 2024/2025 um-
gesetzt wurde. Über ein ganzes Semester hinweg 
trafen sich zwei Gruppen von Volksschülerinnen 
an einem Nachmittag pro Woche im Happylab, um 
die Welt des Makings kennenzulernen. Schritt für 
Schritt arbeiteten sie mit Lasercutter, 3D-Drucker 
und Schneideplotter, programmierten Roboter 
und entwickelten eigene Projekte. Beim gemeinsa-
men Abschlusstag präsentierten die Mädchen die 
Arbeiten stolz ihren Familien. Das Projekt macht 
deutlich, wie wirkungsvoll frühzeitige Förderung 
sein kann: Aus anfänglicher Neugier wurden tech-
nisches Verständnis, Selbstvertrauen und die Be-
geisterung, eigene Ideen mit digitalen Technolo-
gien umzusetzen.

MÄDCHEN FÜR 
TECHNIK BEGEISTERN

Die Kollektion „Enigma“  
von Cindy Fodor verbindet 
filigrane Lasercut-Applikationen 
mit klassischem Modedesign.

MODE TRIFFT 
DIGITALE FERTIGUNG

“Sichtbare Vorbilder sind  
unglaublich wichtig. Wenn  
Frauen sehen, was andere 
Makerinnen bereits geschaffen 
haben, wächst oft auch der Mut, 
selbst etwas auszuprobieren und 
eigene Ideen umzusetzen.”

Leyla 

Jafarmadar, 

Kommunikation 
& PR
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Von Drechseln bis Löten: Im Happylab 
können Kinder ganz unterschiedliche 
Technologien ausprobieren

MAKER KIDS

SOMMERCAMPS: 
MAKER*IN FÜR 
EINE WOCHE

Making gibt Kindern die Möglichkeit, Technik nicht 
nur zu verstehen, sondern selbst auszuprobieren. 
Beim Bauen, Tüfteln, Programmieren und Gestal-
ten erleben sie unmittelbar, wie aus einer eigenen 
Idee etwas Greifbares entsteht. Dabei trainieren 
sie spielerisch Kreativität, Teamarbeit, technisches 
Verständnis und Problemlösungskompetenz – und 
gewinnen Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. 
Im Happylab schaffen wir deshalb unterschied-
liche Zugänge zur Welt des Makings: vom ersten 
Ausprobieren beim Kindergeburtstag über inten-
sive Ferienwochen bis zum Semesterkurs für jun-
ge Maker*innen. Auf den folgenden Seiten stellen  
wir euch einige unserer Angebote für junge Tüftle-
rinnen genauer vor!

Geburtstagstorte, Freund*innen - und ein selbst 
gebauter Roboter? Seit dem Jahr 2017 wird 
die Werkstatt bei unseren Kindergeburtstagen 
regelmäßig zur Partyzone. Kinder ab sechs Jahren 
können gemeinsam in die Welt des Makings 
eintauchen und in einem Workshop selbst kreativ 
werden. Je nach Alter und Interesse entstehen mit 
3D-Stiften dreidimensionale Zeichnungen, mit dem 
Schneideplotter individuell gestaltete T-Shirts oder 
kleine Wunderwuzzi-Roboter. Andere Gruppen 
bauen ein Drawdio, bei dem ein Bleistift zum 
elektronischen Musikinstrument wird, drechseln 
Holz oder schicken ihre selbst gebauten Holzflitzer 
ins Rennen.  

Das Wichtigste dabei: Die Kinder schauen nicht nur 
zu, sondern machen selbst. Sie lernen Werkzeuge 

und Technologien kennen, experimentieren und 
erleben, dass sie mit den eigenen Händen etwas 
herstellen können. Und am Ende nimmt jedes 
Kind das selbst gemachte Unikat mit nach Hause. 
Rundherum gehört natürlich alles dazu, was einen 
Geburtstag ausmacht: Torte, Getränke, Knabbereien 
und jede Menge Zeit zum gemeinsamen Feiern.

2022 starteten wir mit unseren ersten Sommer-
camps ein Ferienprogramm für Kinder von acht bis 
zwölf Jahren. Die Idee dahinter: eine ganze Woche 
lang in die Welt des Makings eintauchen und jeden 
Tag etwas Neues ausprobieren. Schon beim ersten 
Camp wurde geschraubt, gelötet, geplottet und 
getüftelt – vom selbst gebauten Rennauto über 
elektronische Musikinstrumente und Textildesign 
bis zu selbst gestalteten Schokoladeformen. Die 
Nachmittage mit Ausflügen und Freizeitprogramm 
sorgten für den passenden Ferienausgleich.  
Seitdem haben wir das Programm laufend weiter-
entwickelt. Die Kinder entdecken unterschiedliche 
Werkzeuge und Fertigungstechniken und erleben 
dabei vor allem eines: wie viel Spaß es macht, eine 
eigene Idee tatsächlich umzusetzen.

“Bei unseren Kinderworkshops 
geht es vor allem darum, Raum 
zum Ausprobieren zu schaffen. 
Den Stolz in ihren Augen zu se-
hen, wenn die Kids es geschafft 
haben, etwas ganz allein zu bau-
en, ist einfach unbezahlbar.”

Silvia Schürz 

Koordination
Kinder- 
workshops

GEBURTSTAG FEIERN  
WIE ECHTE  
MAKER*INNEN
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Der nächste Schritt lag damit auf der Hand: 2025 
wurde aus dem Pilotprojekt die Young Makers Aca-
demy, ein offener Semesterkurs für Kinder von 
acht bis zwölf Jahren. Einmal pro Woche wird ge-
meinsam gebaut, programmiert, gedruckt und ex-
perimentiert. Und wer danach Lust hat, weiterzu-
tüfteln, kann in den Young Makers Club einsteigen: 
Dort gibt es noch mehr Raum dafür, die bereits er-
worbenen Fähigkeiten bei neuen Projekten weiter-
zuentwickeln.

Kinder und Jugendliche fürs Selber-
machen und neue Technologien zu be-
geistern, gehört zur DNA des Happylabs. 
Deshalb werden wir auch in Zukunft 
neue Formate entwickeln, in denen 
junge Maker*innen ausprobieren, ex-
perimentieren und ihre eigenen Ideen 
verwirklichen können. Denn wer früh 
erlebt, dass aus einer eigenen Idee mit 
den richtigen Werkzeugen etwas Greif-
bares werden kann, behält diese Be-
geisterung am Selbermachen hoffent-
lich ein Leben lang.

YOUNG MAKERS ACADEMY

Unser intensivstes Angebot für junge Maker*innen 
hat seinen Ursprung im Schuljahr 2024/25: Zwei 
Gruppen mit je zwölf Schüler*innen kamen jeweils 
ein Semester lang wöchentlich ins Happylab, lern-
ten Laser Cutter, Schneideplotter und 3D-Druck 
kennen, bauten und programmierten Roboter mit 
dem Calliope Mini und setzten eigene Projekte 
um. Ziel war es, technologische Neugier, Kreativi-
tät und vor allem das Selbstvertrauen im Umgang 
mit Technik zu stärken. Den Abschluss bildete eine 
Ausstellung, bei der die Kinder ihren Familien selbst 
präsentierten, was sie gelernt und gebaut hatten. 

Das Pilotprojekt zeigte uns, wie viel in einem regel-
mäßigen Format möglich ist: Über mehrere Mona-
te konnten die Kinder ihre Fähigkeiten Schritt für 
Schritt erweitern, auf bereits Gelerntes aufbauen 
und immer selbstständiger an den Maschinen ar-
beiten. Gleichzeitig blieb genug Zeit, eigene Ideen 
zu entwickeln und auch komplexere Projekte um-
zusetzen. Diese Erfahrungen wollten wir unbedingt 
weiterführen und für noch mehr Kinder zugänglich 
machen.

Für ihre Roboter 
kombinieren die Kids 

Laser Cutter, 3D-Drucker 
& Elektronik.

Plastik recyceln, 
lasern, Textilien 

bedrucken –
viel Raum zum 

Experimentieren!

Die Kids der 
Young Makers 

Academy feiern 
gemeinsam ihren 

Abschluss.

“Unsere Young Makers  
Formate sind für mich jede  
Woche ein Highlight. Es ist so 
schön zu sehen, wie begeistert 
die Kinder an neue Geräte  
ran gehen und wie sie an Her-
ausforderungen wachsen.”

Andreas 

Wildmann, 

Medien-
pädagoge & 
Workshopleiter
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need all the things we had, all the time. So we 

opened it up. People just came and continued 

coming.” 

Seeds of a Maker 
Community
A small community started growing. “We thought 

that the people who would come would be 

technology nerds,” Roland recalled. “But what we 

saw very soon is that it was much wider —artists, 

people who were just curious about 3D printers, 

craftsmen, and more. So it was almost anybody.”

Schools and universities might have the 

same equipment, even better equipment than 

Happylab, said Roland. “The special thing about 

our space is the people who come together and 

meet each other, who help support each other 

and work on projects together.”

Happylab reflected a mindset that anyone could 

learn to do things with some basic help. “This is 

probably something we learned from the Happy 

professor,” said Roland. When they added a CNC 

machine, they created a one-hour workshop so 

that anyone can learn to use it. “You don’t need to 

have any background knowledge. After one hour, 

you can learn how to do simple things with the 

machine,” said Roland. “You should learn enough 

to not hurt yourself and not damage the machine. 

The rest is learn-by-doing and watching others.” 

Happylab outgrew the original cellar and 

moved to a larger 2,500-square-foot space in 

2010. “Every time we moved was because we 

could not fit any more people or machines into 

the space. It was the next logical step,” said 

Karim. Each move came with risks, which they 

took on, even though it was basically the two of 

them responsible for paying a higher rent. “So far, 

each time it has worked out,” said Karim, as more 

people came to use the larger space. 

In 2021 Happlyab moved to their current 

10,000-square-foot space in the Stuwerviertel 

neighborhood near Vienna’s famous Prater park. 

By that time, they had opened new locations in 

Salzburg (2014-2020) and Berlin (2016–present).

Automating a Makerspace
As both of the founders were programmers, they 

wanted to automate as much as possible the 

management of a makerspace. “We don’t want to 

have people having to do all the boring things that 

have to be done,” said Karim. They automated 

access control to the building for members, who 

can come at any time of day or night. Automation 

freed them up to focus on workshops and 

community building. It also helped them grow 

membership to 1,600 members.

But it was a 2010 incident shortly after opening 

their second space that made Happylab really 

focus on safety and unsupervised users. “We had 

just moved in and everything was new and we 

were proud of it,” said Roland. “One of our power 

users did some laser cutting and the job was 

almost finished, but he was not completely done 

when he decided to go to lunch. When he came 

back, six fire engines were outside the building ©
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“We thought the 

people who would 

come would be 

technology nerds, But 

it was much wider —

artists, people who 

were just curious 

about 3D printers, 

craftsmen, and more. 

So it was almost 

anybody.”

Happylab designed the Fabman automation system 
for makerspace management.
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loud and some are more dangerous than 

others. “What works,” he says, “is having a large 

common area with a big table in the middle, so 

people can see what the others are working on.” 

Fifth Maker Faire Vienna

When I met with them in June, Roland and Karim 

had just finished organizing their fifth Maker Faire 

Vienna after a three-year hiatus due to Covid. The 

event was held in a two-story industrial building 

that once was used for building steam engines. 

Maker Faire Vienna had about 300 makers 

exhibiting for a crowd of about 10,000 people. 

In Happylab’s booth, they displayed the work of 

some of their makers. MiniMotoz (minimotoz.at) 

are CNC-cut and laser-engraved kids’ balance 

bikes built by Robert Poeckh. Epiphany is a 

nightstand for capturing ideas when you wake 

up, by Benedict Heinzl and Dominik Glatzl of 

GoldenRatio.

I asked Roland how the public perception of 

Happylab has evolved over time. “It definitely 

changed in a positive way,” he said. “In the 

beginning, some saw us as nerds playing around 

with crappy tools but this has definitely changed.” 

They work closely with the Vienna Business 

Agency, which also provided financial support for 

the setup of the new space. “There are more and 

more success stories,” said Roland. “I always see 

it like a football team in a small village, where 

every young boy or girl can enter and can start 

playing football there. You don’t need any prior 

knowledge, but when you see some talent, you 

have to guide them to the right people, to the 

right tools, to the right knowledge; they need 

skills and help to go on to the next level.”  

Having managed a makerspace for nearly 20 

years, how have they avoided getting burned 

out? “At least for me personally, it’s
 important 

that there are two of us,” said Roland. “You can’t 

always be 100 percent motivated so you need to 

have a good team around you.”

Karim said, honestly, that he doesn’t always 

like having two people in charge. “We discuss 

everything like thousands of times until we come 

to a decision,” he said. “So even though we’re 

just a small company, it takes us ages to decide 

on something.” Nonetheless, he believes that 

together they make better decisions because they 

have thought about it so much.

The duo and their team have managed to 

build and sustain a successful community-based 

makerspace with more than 2,000 members 

from Vienna to Berlin, which they believe makes 

Happylab “the largest maker community in 

Europe.” Others are trying to replicate their 

model, and that pleases Karim. “It is a nice 

recognition from others that they tried the same 

way because they think this is a good way to do 

it,” he said. 

“Happylab was an experiment from the 

beginning,” Roland added, “and still is.” 
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Happylab booth at the fifth Maker Faire Vienna.

MiniMotoz wooden balance bikes, prototyped at 

Happylab Vienna.

(Left to right) Dale Dougherty with Happylab founders 

Roland Stelzer and Karim Jafarmadar, community 

manager Vjara Jovkova, and members Lukas Winter 

and Martin Unterberger. 
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FEATURES:  Happylab Vienna
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Workbench in the electronics area. 

Wood workshop with large-format CNC milling 
machine for professional woodwork. 

Workshop with hand tools.

Laser cutter for metals.

Welding station in the metal workshop. 

The innovation workshop for startups, founders, and makers. 

3D printer (fused layer process).

Working on the computer-controlled CNC 
milling machine. 
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and the new lab was on fire.”

Roland wrote about what happened on their 

website: “The laser cutter’s axis had gotten stuck, 

causing the laser to work on the same spot for 

a prolonged period. The plexiglass [workpiece] 

caught fire, followed by the laser cutter’s lid, 

followed by the whole ceiling. My co-founder 

Karim was in the lab’s office when it happened. 

He only noticed the fire when the power went 

out because the electrical wiring in the wall was 

starting to melt.”

“That’s not the very best start,” said Roland. 

They closed for two months and had to renovate 

everything. Luckily, insurance covered most 

of the costs. Roland and Karim realized they 

needed a solution to prevent this kind of problem 

happening again. They laser-cut a wooden 

case for an Arduino and a chip card reader and 

connected it to one of their fabrication machines. 

They called the device a bridge. “Now, you have 

to authenticate yourself before you can switch on 

the machine and you have to stay at the machine 

for five minutes, or you have to show your card 

again,” Roland explained. “Otherwise it goes into 

an emergency shutdown and stops working.”

Once they’d added card readers for each 

machine, they thought the system could be used 

for booking time on machines as well as charging 

for usage. “When makers from other labs visited 

us, they said that ‘We are facing exactly the same 

problems and that’s what we need,’” said Roland. 

Eventually, Happylab’s solution for managing a 

makerspace became a product called Fabman. 

However, turning their one-site solution into 

one that worked for many different kinds of 

makerspaces required them to start from scratch 

and build a new, well-engineered system. It’s a 

software-as-service that operates from a web 

browser. Over 120 makerspaces around the world 

now are using Fabman, from small private spaces 

to university labs. 

“We always say it’s the operating system for a 

lab,” said Karim. “So this is something you get; 

it should always work because this is the most 

important part. And then you can build your own 

applications on top of it.”  

Each makerspace that uses Fabman generates 

usage statistics, which could be a valuable way 

to understand many aspects of a makerspace. 

Roland said that “so far, 443,075 machining jobs 

from a total of 4,927 different users have been 

logged in Happylab’s Fabman system. In total, 

that’s 270,934 hours of making.”

Coins and Minutes
Fabman also helps address a problem for 

membership-based spaces that charge casual 

users and heavy users the same monthly fee. 

That fee might cover some basic machine usage 

and heavy users could be asked to pay more 

based on their usage.  Fees could also be higher 

during times of peak demand.  

“There are those who are hobbyists and those 

who are professionals,” explained Roland. “When 

we charged a higher flat fee for professionals, 

many of them said they were hobbyists and tried 

to hide the work from us, just to get the lower 

monthly fee.” Eventually, Roland and Karim 

decided not to distinguish between the two 

groups anymore. They introduced a credit system 

with “coins.” With the monthly fee, each user 

gets a certain amount of coins. When the coins 

are used up, then users pay for the additional 

minutes they use. “I think it’s a fair way,” said 

Roland. “It allows us to offer monthly usage at a 

reasonable price.”

Happylab moved into their current space 

in Vienna during Covid-19. It’s about twice as 

large as their previous space, with a large main 

room with work tables as well as 3D printers 

and laser cutters. There’s a classroom that’s 

used for workshops, and dedicated rooms for 

metalworking, woodworking, ceramics, and a 

materials shop. 

Sometimes Roland wishes their makerspace 

was one big room with all their members and 

machines visible in one space, but he knows 

that’s not practical, as some machines are 

FEATURES:  Happylab Vienna

A stuck gantry and absent operator caused this laser 
cutter to ignite the workpiece, itself, and Happylab’s 
brand new space in 2010.

H
a
p
p
yl
a
b
/F
a
b
m
a
n

18     makezine.com

Zum  
vollständigen  

Artikel: 

Was Dale bei seinem 
Besuch im Juni 2023 

bei uns entdeckte, teilt 
er in diesem Artikel

Dale Dougherty ist Gründer 
und Herausgeber des 
amerikanischen Make: 
Magazine

DALE DOUGHERTY 

is the founder of Make: 

and the president of 

Make: Community.

A Model 

modern 

maker

Space

FEATURES:  Happylab Vienna
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Vienna’s 

thriving 

Happylab is 

helping other 

makerspaces 

succeed 
Written by Dale Dougherty
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H
appylab Vienna, the first makerspace in 

Austria, was inspired by Professor Herbert 

“Happy” Hörtlehner, who taught electronics and 

robotics at local schools and at the University 

of Vienna. Both of Happylab’s founders, Roland 

Stelzer and Karim Jafarmadar, were students of 

the professor in computer science, although at 

different times. 

“Happy had a very special way of teaching,” 

Karim told me during an interview at Happylab. 

“He didn’t come into class with any plan, but he 

asked ‘What do you want to do?’ And then we 

learned kind of by just doing and trying things out. 

It was kind of the maker way to learn things.”

The professor’s apartment was a place where 

his students past and present gathered for 

tinkering and sharing projects. While studying 

at university, Karim was part of a project to build 

a robotic sailboat and the team met at Happy’s 

apartment. Roland met Karim there and they 

both worked on ASV Roboat, which eventually 

won the World Robotic Sailing Championships 

four times in a row. At the start, Roboat was a 

small model boat, 1.5 meters long. It could sail 

autonomously and then find its way back. 

In 2005, Happy Hörtlehner passed away 

suddenly from a heart attack while on vacation. 

His students no longer had that place to meet 

outside of school and learn about new projects 

that others were doing. 

Der Makers-Keller

Karim and Roland continued to work on the 

Roboat project and even bought a bigger sailboat, 

4 meters long. On the way home with the new 

boat, Karim started thinking about where to put it. 

They found some space to rent cheaply in a 

cellar in the neighborhood. “We couldn’t get the 

boat in actually, because it was too big,” he said. 

So they ended up having to rent a garage as well.  

They hadn’t intended to open the cellar for 

others. But as soon as they had the space, other 

people wanted to use it. In 2006 the cellar became 

the first Happylab, an open workshop for tech 

enthusiasts, filling the need for a drop-in space 

that their professor’s apartment had once filled.

“We thought that it was cool that people came 

by,” said Karim. “We’re nice people and we didn’t 
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Happylab founders and co-CEOs 

(left to right) Roland Stelzer and 

Karim Jafarmadar at Happylab 

Vienna in 2023. 

The founders of Happylab 

met while working on 

the autonomous sailboat 

ASV Roboat, shown here 

off the coast of Portugal 

en route to victory in the 

World Robotic Sailing 

Championship in 2009.
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ROBOTCHALLENGE MAKER FAIRE VIENNA
Von 2004 bis 2016 veranstalteten wir mit der Ro-
botChallenge einen der weltweit größten Wett-
bewerbe für selbstgebaute, autonome und mobile 
Roboter. Tausende internationale Teilnehmer*in-
nen und Besucher*innen tauchten dabei in die 
Welt von Robotik, Elektronik und künstlicher In-
telligenz ein. Vom ersten eigenen Roboter bis zu 

Von 2016 bis 2023 brachten wir die Ma-
ker Faire - das internationale Festival für 
Innovation, Kreativität und Technologie – 
nach Österreich. Die Veranstaltung gab 
der heimischen Maker-Community eine 
große Bühne und begeisterte tausende 
Besucher*innen fürs Selbermachen. Pro-
jekte zum Angreifen, Ausprobieren und 
Mitmachen machten Making unmittel-
bar erlebbar. So wurde die Maker Faire  
Vienna zum Schaufenster für außer-
gewöhnliche Projekte, Treffpunkt der  
Makerbewegung und Abenteuerspielplatz 
für die ganze Familie.

Bei der RobotChallenge 
traten selbstgebaute 

Roboter aus aller Welt 
gegeneinander an.

Bühne frei für außer-
gewöhnliche Ideen und 

Erfindungen aus der 
Maker-Community.

Jahr für Jahr begeisterte 
die Maker Faire Vienna 

mehrere tausend  
Besucher*innen.

ausgefeilten Entwicklungen boten unterschiedli-
che Bewerbe Raum zum Experimentieren, Lernen 
und Austauschen. Im Mittelpunkt stand von An-
fang an die Idee, vor allem junge Menschen durch 
praktische Erfahrungen für Technik, Forschung 
und Wissenschaft zu begeistern. Seit 2017 findet 
die RobotChallenge gemeinsam mit chinesischen 
Partnerorganisationen in Peking statt.

ZAHLEN & FAKTEN
 
2016 – 2023

fand die Maker Faire in Wien statt

12.000

Besucher*innen im Rekordjahr 2018

900

Maker*innen präsentierten jährlich 
ihre Projekte & Erfindungen
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FORSCHUNGSPROJEKTE
Seit Beginn ist es uns wichtig, die Maker-Bewe-
gung mitzugestalten und gemeinsam mit wissen-
schaftlichen Partner*innen weiterzuentwickeln. In 
Forschungsprojekten mit Universitäten und inter-
nationalen Partnern teilen wir Erfahrungen, erpro-
ben neue Ansätze und schaffen Wissen, das auch 
anderen zugutekommt. Auch in Zukunft sind wir für 
neue Partnerschaften und Projekte offen!

Im Projekt FEM*mad (2019 - 2022) untersuchten 
wir gemeinsam mit wissenschaftlichen Partner*in-
nen, wie technologieorientiertes Making inklusiver 
gestaltet werden kann. Dafür wurden bestehende 
genderrelevante Praktiken analysiert und neue An-
sätze entwickelt und praktisch im Makerspace er-
probt. 

Im Happylab entstanden unter anderem Work-
shops und neue Zugänge zu neuen Technologien. 
Aus der erfolgreichen Zusammenarbeit im Konsor-
tium entstanden mit All*Makers und POP*Up an-
schließend zwei weitere gemeinsame Forschungs-
projekte.

FabLabNet (2016 – 2019) vernetzte neun Fab Labs 
und elf Partnerorganisationen in Mitteleuropa. Im 
Mittelpunkt standen der Austausch von Wissen 
und Erfahrungen sowie die Weiterentwicklung der 
Angebote für Bildung, Unternehmen und Gesell-
schaft. So entstand ein internationales Netzwerk, 
das Fab Labs dabei unterstützte, gemeinsam auf 
neue gesellschaftliche Herausforderungen zu re-
agieren.

Mit der ASV Roboat (2006–2012) entwickelten wir 
ein vollautonomes Roboter-Segelboot. Künstliche 
Intelligenz und Sensordaten ermöglichten es dem 
Boot, optimale Routen zu berechnen und selbst-
ständig Ziele anzusteuern. Mit dem Roboat nahmen 
wir an internationalen Wettbewerben und Konfe-
renzen teil und verteidigten mehrfach den Welt-
meistertitel im Roboter-Segeln. Gemeinsam mit 
Meeresbiolog*innen der Oregon State University 
setzten wir das Roboat außerdem zur Erforschung 
der vom Aussterben bedrohten Schweinswalpopu-
lation in der Ostsee ein.

Im EU-Projekt DiSTT (2024 – 2026) arbeiteten 
sechs Fab Labs aus Mitteleuropa zusammen, um 
digitale Kompetenzen in der Berufsausbildung 
zu stärken. Ziel war es, Schüler*innen, Lehrlinge 
und Arbeitnehmer*innen auf die Anforderungen 
einer zunehmend digitalisierten Arbeitswelt 
vorzubereiten. Dafür bündelten die beteiligten 
Fab Labs ihre Erfahrungen, entwickelten neue 
Bildungsangebote und zeigten, wie Making 
und digitale Fertigung die berufliche Aus- und 
Weiterbildung sinnvoll ergänzen können.

FAB LAB NET

FEM*MAD

ROBOAT

DISTT

Weitere Infos 
zu unseren 

Forschungsprojekten:
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DANKE
Unser besonderer Dank gilt unter anderem den 
folgenden Institutionen und Organisationen, die 
das Happylab in den vergangenen 20 Jahren un-
terstützt, begleitet und gemeinsam mit uns weiter-
entwickelt haben:

A1 digital.campus · AIT · Alphacam · Amadeus As-
sociation · Arbeiterkammer Wien · Austria Wirt-
schaftsservice · Austrian Standards · Bauhaus · 
BOKU · Bundesministerien für Bildung, Wissen-
schaft, Forschung, Wirtschaft, Familie und Jugend 
· Conrad Electronic · Danish Design Center · De-
montage- und Recycling-Zentrum · Die Umweltbe-
ratung · EAK · Europäische Union · Extrudr · Fab 
Lab Brno · Fab Lab Budapest · Fab Lab Zagreb · 
FFG · FH Technikum Wien · FH Wiener Neustadt 
· Fixmetall · Frankstahl · Frequentis · Frischeis · 
Google · Heise · Hetzner Online · HTL Spengergas-
se · Industriellenvereinigung · Industry Meets Ma-
kers · Infineon · INiTS · Innovation Salzburg · IAAC 
· Jugend am Werk · kapper.net · Loctite · Maker.dk 
· Messer Austria · MicroStep-MIS · MINTality Stif-
tung · Mostlikely · Mz* Baltazar’s Laboratory · OeAD 
· Österreichisches Institut für Berufsbildungsfor-
schung · Österreichisches Patentamt · Pädagogi-
sche Hochschule Wien · Pioniergarage Salzburg · 
Reparaturnetzwerk Wien · Salzburg Research · Sci-
ence Center Netzwerk · Siemens · Stadt Wien · STU 
Bratislava · talentify GmbH · Technische Universität 
Berlin · Technische Universität Brno · Technisches 
Museum Wien · Tele Haase · Trotec · TU Wien · Uni-
versität Salzburg · Vienna Open Lab · Waag Future-
lab · waff · Werkstätte Wattens · WienXtra · Wirt-
schaftsagentur Wien · Wirtschaftskammer Wien · 
ZSI · 3plus1 it systems

Ebenso danken wir den vielen Menschen, die mit 
ihrer Zeit, ihrem Wissen, ihren Ideen und ihrem En-
gagement zu dieser Geschichte beigetragen haben 
- den hier Genannten ebenso wie all jenen, deren 
Namen auf einer solchen Liste niemals vollständig 
Platz finden können:

Dagmar Aigner · Werner Ammerer · Mario Arh · 
Valentin Aschermann · Birgit Babincak · Daniel 
Bachfeld · Adriana Bachora · Richard Balogh · Han-
nes Bardach · Katrin Batko · Anita Bauer · Brigit-
te Bednar · Andreas Bergaus · Christian Berger · 
Petra Berger · Thomas Berger · Cristina Bianchi · 
Francesca Binetti · Tobias Birsak · Thomas Bittner 
· Robert Bodenstein · Fritz Bogner · Lukas Bohn · 
Stephan Bohn · Miriam Boubachta · Julia Brand · 
Verena Brandstetter · Martha Brinek · Gerhard Bu-
rian · Sebastian Busch · Jakob Calice · Katharina 
Chmielewska · Eva Czernohorsky · Adrian Dabrow-
ski · Raphael Deimel · Marco Depaoli · Alexander 
Diesenreiter · Karin Dögl · Dale Dougherty · Petra 
Draxl · Felix Durstmüller · Jan Dvořáček · Clemens 
Ebentheuer · Julia Eder · Winfried Egger · Lisa Eh-
renstrasser · Edina Elezi · Samira Elsayed · Mari-
anne Endstrasser · Heinz Faßmann · Heinz Feld-
mann · Irene Fialka · Petra Fimberger · Andreas 
Fischer · Heinz Fischer · Margit Fischer · Christian 
Fitz · German Frank · Christoph Friedrich · Doris 
Fröhlich · Hans Fürst · Rafael Gattringer · Christina 

Giovanazzi · Marion Gleisz · Thomas Glocker · Her-
bert Gnauer · Doron Goldfarb · Kristina Grandits · 
Milena Greif · Wolfgang Greller · Christoph Groß · 
Johannes Hahn · Wolfgang Haidinger · Peter Hanke 
· Stefan Hanslik · Igor Hantuch · Hannes Hassler · 
Daniel Heltzel · Wolfgang Hickel · Heinrich Himmer 
· Klaus Himpsl-Gutermann · Gerhard Hirczi · Ger-
hard Hirt · Margit Hofer · Thomas Hofer · Alexander 
Hofmann · Matthias Hofmann · Johannes Höhrhan 
· Lisa Hopf · Herbert Hörtlehner · Marita Huber · 
Wolfgang Huber · Peter Hubinsky · Ulrike Huemer · 
Gerardo Igler · Leyla Jafarmadar · Ramona Jancik 
· Alexander Jauker · Vjara Jovkova · Harald Kacetl · 
Harald Kapper · Beatrix Karl · Mohammed Kassem 
· Patrick Keck · Peter Khu · Andreas Kirchsteiger · 
Arvid Klang · Markus Kleinfercher · Christine Klinke 
· Robert Korab · Julian Koßmann · Veronika Kotzab 
· Christian Kovac · Joanna Kowolik · Othmar Kris-
ten · Joachim Kronauth · Chris Kummerer · Martin 
Laarmann · Stefan Lachinger · Petra Lauter · Bern-
hard Lehofer · Robert Lender · Uschi Lichtenegger 
· Awi Lifshitz · Peter Litschauer · Barbara Lohwas-
ser · Petra Lottes · Raphael Luba · Andrej Lucny 
· Michael Ludwig · Armin Mahr · Harald Mahrer · 
Katharina Maurer · Tomáš Mejzlík · Bernhard Mel-
mer · Andréa Mestre · Christa Meyer · Robert Mies · 
Reinhold Mitterlehner · Marco-Claudius Morandini 
· Eda Morkoc · Thomas Moser · Michael Mülleder · 
Desiree Müller · Michael Müller · Cornelius Necas · 
Martin Netzer · Georg Niklfeld · Alexander Nikolai 
· Michael Nikolajuk · Katharina Novakovic · Martin 
Öller · Jozef Omelka · David Pap · Silvia Payer · Mar-
kus Peer · Gabriel Penuela · Stefan Perkmann Ber-
ger · Pavel Petrovic · Werner Pfeiffenberger · Flo-
rian Pferschinger · Mikolt Piller · Markus Piringer · 

Benjamin Plank · Peter Pollak · Gregor Posch · Irene 
Posch · Anna Powdrill · Anu Pöyskö · Martin Prägler 
· Lukas Prenner · Bernd Prettenthaler · Alexander 
Prinz · Tobias Pröll · Paul Pürst · Maria Rabl · Andrea 
Rainer Cerovska · Richard Rauecker · Ingrid Real 
· Georg Regal · Michaela Reichel · Barbara Resch 
· Antoinette Rhomberg · Christian Riedlsperger · 
Manuela Ringbauer · Daniel Rohlfing · Christopher 
Roither · Daniel Rosenmayer · Herbert Rosenstingl 
· Andrea Russ-Linder · Georg Russegger · Heide-
marie Rybnicek · Henrike Sand · Rene Sander · Gor-
dan Savicic · Markus Sax · Daniel Schindler · Tatjana 
Schinko · Christoph Schmoigl · Thomas Schneider 
· Daniel Schörgenhuber · Margarete Schramböck · 
Vucko Schüchner · Peter Schüller · Silvia Schürz · 
Michael Schwantzer · Magdalena Schwärz-Pertil-
ler · Andreas Schwirtz · Karl Seiringer · Igor Sevciv 
· Petra Siegele · Daniel Smith · Heinrich Sperling · 
Sandra Spethmann · Benjamin Steckbauer · Philip 
Steffan · Markus Stelzmann · Alexandra Stollreiter 
· Sybille Straubinger · Barbara Streicher · Sandra 
Stromberger · Roland Stubenvoll · Nicole Swoboda 
· Walter Szevera · Gabriele Tatzberger · Jan Tho-
masberger · Karlheinz Töchterle · Julia Tögel · Gert 
Tomita · Saloumeh Tosun · Jakob Uhl · Martin Un-
terberger · Florian Valente · Roberto Vdović · Chris 
Veigl · Martin Wagner · Oliver Wagner · Richard 
Wagner · Michael Wakileh · Christopher Watson · 
Markus Weichselbraun · Waltraud Weikl · Barbara 
Weitgruber · Barbara Wenk · Daniel Weselka · Mar-
tin Wesian · Josef Wiesinger · Andreas Wildmann 
· Simon Willmann · Lukas Winter · Stefan Wisiak · 
David Wöß · Kristina Wrohlich · Tanja Zach · Tekla 
Zechner · Petra Zwirn
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Auf die nächsten 20 Jahre  

voller Ideen, spannender Projekte, 

gemeinsamer Experimente - und 

vor allem Menschen, die neugierig 

bleiben, Neues ausprobieren und 

einfach selber machen!

MACH MIT!
20 Jahre Happylab wären ohne unsere Community nicht möglich gewesen. Und wir sind noch lange nicht 
fertig! Werde Teil der Happylab Community und bleib mit uns in Kontakt – wir sehen uns an den Maschinen!

Als Happylab-Mitglied stehen dir 
unsere Werkstätten, Maschinen 
und eine Community voller Know-
how zur Verfügung.

WERDE MITGLIED

Projekte aus der Community,  
Blicke hinter die Kulissen und 
alles, was bei uns gerade passiert: 
Folge uns auf 

Instagram (happylab.wien), 
Facebook (happylabat) und 
LinkedIn (happylabmakerspace).

FOLLOW USAbonniere den Happylab News-
letter und verpasse keine Work-
shops, Events und Neuigkeiten 
aus dem Happylab!

BLEIB AUF  
DEM LAUFENDEN

Du hast Fragen, eine Projektidee 
oder möchtest mit uns zusam-
menarbeiten? Wir freuen uns, 
von dir zu hören! 

info@happylab.at

SCHREIB UNS



2006 bis 2026
happylab.at


